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Deutſches Reich.
Jn Gegenwart des Kaiſers fand geſtern der Stapel

lauf des auf der Werft von F. Schichau bei Danzig für den
„Norddeutſchen Lloyd“ in Bremen neuerbauten Doppel-
ſchraubenSchnelldampfers glücklich ſtatt. Das Schiff erhielt
den Namen „Kaiſer Friedrich“. Die Taufe vollzog Fräulein
Franziska Albrecht, die Tochter eines der älteſten Ver
waltungsräthe des „Norddeutſchen Lloyd“. Anweſend
waren: der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von
Podbielski, der Unterſtaatsſekretär Rothe, der Direktor
im Reichspoſtamt Fritſch und der Geh. Oberpoſtrath Krätke.
Jm Gefolge des Kaiſers befanden ſich der Oberpräſident der
Provinz Weſtpreußen Staatsminiſter v. Goßler, der Chef des
Marinekabinets Kontreadmiral Frhr. von SendenBibran, ſowie
die Spitzen der Civil- und Militärbehörden der Provinz Weſt
preußen. Eine nach Zehntauſenden zählende Menſchenmenge
wohnte dem überaus impoſanten Schauſpiele des Stapellaufes
bei. Der Kaiſer verlieh dem Generaldirektor der Schichau'ſchen
Werft, Zieſe, den Charakter als Kommerzienrath, ſowie den
Direktoren ToppDanzig, Siebert und Borgſtede-Elbing den
Rothen Adler-Orden 4. Kl.

Die Leiche des Herzogs Friedrich Wilhelm von
Mecklenburg wurde geſtern Nachmittag 44 Uhr in
Schwerin in der Fürſtengruft des Domes beigeſetzt.
Die Feier begann mit einem Trauergottesdienſte am
Sarge, welcher vor dem Altar aufgebahrt war. An
der Feier nahmen außer der Großherzogin-Wittwe Marie und
der großherzoglichen Familie Prinz Heinrich von Preußen
und die übrigen eingetroffenen Fürſtlichkeiten, ferner General-
oberſt Graf Walderſee, der kommandirende Admiral v. Knorr,
Admiral Köſter, die Vizeadmirale Karcher und Thomſen,
die Kontreadmirale Büchſel und v. Arnim, ſowie die zur Kondo-
lenz eingetroffenen fremden Abgeſandten Theil. Nach dem
Gottesdienſte, bei welchem Hofprediger Wolf die Trauer-
rede hielt, wurde der Sarg von Marineoffizieren zur
Gruft getragen und hier in Anweſenheit der Fürſtlich
keiten und des Miniſters des großherzoglichen Hauſes beigeſetzt,
wobei Oberkirchenrath Bard den Segen ſprach. Während der
Beiſetzung wurden von den Truppen die Ehrenſalven abgegeben.
Prinz Heinrich von Preußen iſt nach herzlicher Verabſchiedung
von dem Herzog- Regenten Abends 8 Uhr nach Kiel abgereiſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an den italieniſchen Botſchafter
Grafen Lanza.

Die „StaatsbürgerZtg.“ will wiſſen, daß ſich das
preußiſche Staatsminiſterium bereits in ſeiner nächſten
Sitzung mit der Marinevorlage beſchäftigen werde.

Offiziös ſchreibt die „Nordd. Allgem. Ztg.
„Jn letzter Zeit iſt in der Preſſe mehrfach behauptet worden,

daß von einem im Reichs-Marineamt eigens zu dieſem Zweck
errichteten Preßbureau Marineartikel im ganzen Lande verbreitet
würden, um künſtlich eine Agitation für eine Vermehrung der
Flotte hervorzurufen. Ein Preßbureau im vorſtehenden Sinne iſt

wie wir beſtimmt verſichern können im Reichs-Marine-
amt nicht thätig. Die Nachrichten- Abtheilung des Reichs
Marineamtes hat die Aufgabe, die die Oeffentlichkeit intereſſirenden
Nachrichten in die Preſſe zu geben, außerdem ertbeilt ſie Auskunft
und Aufklärung über Marinefragen an Jedermann, der ſie darum
angeht. Dies iſt nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht der
Verwaltung.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtigt ihre Meldung vom
2. Oktober über den Erſatz der Aviſos durch gepanzerte
Kreuzer, indem ſie ſchreibt:

„Statt „gepanzerte“ Aviſos mußte es richtiger „ge
ſchüſtzte“ heißen. Der Aviſotyp iſt aufgegeben, weil die Er
forderniſſe für jedes Aufklärungsſchiff erſtens Tragfähigkeit für eine
genügende Geſchützzahl zur eigenen Wehrkraft, zweitens für ge
nügenden Kohlenvorrath bei großem Aktionsradius, drittens für
Schutzvorrichtungen gegen feindliche Geſchoſſe ſind. Der Schutz
beſteht bei kleinen Kreuzern in einem Panzerdeck, bei
größeren, wie „Fürſt Bismarck“, außerdem in einem Seitenpanzer
und in gepanzerten Geſchützſtänden. Durch nichts iſt es gerechtfertigt,
die neuen Kreuzer „Hela“ uſw. ſchon als „überlebt“ zu bezeichnen.
Kreuzer mit nur einem Panzerdeck heißen „geſchützte“. Die Wahl
dieſes Wortes ſtatt „gepanzerte“ hätte Mißverſtändniſſen vorgebeugt.
Zur Annahme, daß die acht fertigen Küſtenpanzer noch in ihrer
Zahl vermehrt werden ſollen, liegt kein Grund vor. Das hat
weder Admiral Hollmann gewollt, noch iſt es jetzt beabſichtigt.“

Jm Reichsamt des Innern war bekanntlich ein Entwurf geſetz
licher Beſtimmungen zur Regelung der Stellenvermittelung für
Schiffsleute als Ergänzung der Seemannsordnung ausgearbeitet
worden. Die mit der Berathung der Seemannsordnung betraute
Kommiſſion des Nautiſchen Vereins hat auch zu dieſem Entwurfe
generelle Stellung genommen. Danach würde der Weg, den See-
mannsämtern bei der Stellenvermittelung eine hervorragende Rolle
zuzuweiſen, nicht zum erwünſchten Ziele führen. Vielmehr ſollte
dahin gewirkt werden, daß in den einzelnen Hafenplätzen von den
Rhedern gemeinſchaftliiche Heuerbureaus errichtet würden, um auf
dieſe Weiſe die Auswüchſe, welche ſich bei der gewerblichen Stellen
vermittelung gezeigt haben, zu beſeitigen. Die im Entwurf vorge-
ſchlagenen Beſtimmungen über die Kontrole u. ſ. w. der gewerbs-
mäßigen Stellenvermittelung begegneten keinem grundſätzlichen
Bedenken.

Aus JIntereſſentenkreiſen war die perio diſche Verüffent-
lichung von Wrackliſten zur Warnung bei Seefahrten angeregt.
Infolgedeſſen hat das Reichsamt des Innern in nautiſchen Zeit
ſchriften, ſowie in den in Schifffahrtskreiſen am meiſten verbreiteten
Zeitungen die Schifffahrttreibenden aufgefordert, Berichte über auf
See angetroffene treidende Wracks an das Reichs Marineamt,
Nautiſche Abtheilung, einzuſenden. Zunächſt wird der Erfolg dieſer
Anfrage abgewartet werden. Erſt dann dürfte der Frage näher ge
reten werden, in welcher Weiſe die Veröffentlichung der eingegangenen

erichte zu bewirken ſein wird. Eine Herausgabe von beſonderen
rackliſten in den Hafenplätzen in häufigeren als wöchentlichen Inter

vallen dürfte auf Schwierigkeiten ſtoßen, hierfür auch wohl nicht ein
Begürfniß vorliegen.

Zur Militärſtrafprozeßordnung nimmt die „Poſt“ noch
einmal das Wort, indem ſie im Gegenſatz zu den geſtern
von uns auszüglich mitgetheilten Ausführungen der „Köln.
Ztg.“ Folgendes ausführt: Ob die Militärſtrafprozeßordnung
im Laufe der nächſten Seſſion dem Reichstag noch zugehen wird,
erſcheint in dieſan Augenblick um Mindeſten zweifelhaft. Gegen
den ausgearbeie un Entwurf beſtehen, wie wir erfahren, noch
an einer Stelle Bedenken, die ſich nicht auf das zukünftige
Verhältniß Bayers zu der Neuordnung beziehen, ſondern die
jetzige Organiſation des Militärſtrafverfahrens in den übrigen
deutſchen Kontingenten betreffen. Aus dieſem Grunde ſcheint
die Annahme einer ganzen Reihe von Blättern, daß bei der
Zuſammenkunft des Kaiſers und des Prinzregenten von
Bayern während der Manöver die Punkte der Militärſtraf-
prozeßordnung eingehend erörtert worden ſind, die bisher einer
Verſtändigung im Wege ſtanden, den Thatſachen durchaus nicht
zu entſprechen. Sollte zwiſchen den beiden Fürſten die Militär-
ſtrafprozeßordnung in den Rahmen der Diskuſſion gezogen
worden ſein, ſo dürften ſie ſich dabei doch auf nur gelegentliche
Bemerkungen beſchränkt haben. Ganz beſonders haben wir nach
unſeren Jnformationen Veranlaſſung, an einer gegenwärtig durch
einen großen Theil der Preſſe gehenden Meldung der „Kölniſchen
Zeitung“ zu zweifeln, „wonach über den materiellen Jnhalt dieſer
Reform thatſächlich eine Verſtändigung erzielt iſt, die durch-
aus der Zuſicherung des Reichskanzlers vom 18. Mai
1896 entſpricht.“ Wenn im Widerſpruch mit dieſer Meldung
der „Kölniſchen Zeitung“ die „Frankfurter Zeitung“ gleich
zeitig meldet, die „Erörterungen über die Militärſtrafprozeß-
ordnung ſeien völlig reſultatlos verlaufen“, ſo iſt das auch
kaum mehr als eine Kombination, die die Dinge ſo darſtellt,
wie man ſie im demokratiſchen Lager zum Zwecke demagogi-
ſcher Umtriebe bei den bevorſtehenden Wahlen gern verlaufen
ſehen möchte. Die Entſcheidung darüber, ob die Reformvor-
lage im kommenden Winter an den Reichstag gelangen wird,
liegt gegenwärtig noch an einer Stelle, auf die die Kreiſe, aus
denen heraus fortgeſetzt einander widerſprechende Nachrichten
in die Oeffentlichkeit gebracht werden, keinerlei a haben.
Damit fallen alle Vermnthungen, ob und wann der Reichs-
kanzler ſie der Volksvertretung zu unterbreiten in der Lage
ſein wird, haltlos in ſich zuſammen.

Reform im höheren Poſtdienft. Die Zulaſſung der
Poſteleven iſt bekanntlich durch eine Verfügung des Herrn Staats-
ſekretärs des Reichspoſtamts ein geſchränkt worden. Die Ver-
anlaſſung dazu dürfte darin zu ſuchen ſein, daß ſich bei dem bis-
herigen Syſtem ein zu großer Andrang zu den höheren Poſtſtellen
bemerkbar machte. Jeder der vierzig Oberpoſtditektoren hatte bisher
das Recht, je nach dem Umfang ſeines Amtsbezirkes fünf bis zehn
Eleven (Berlin nahm mit ſechszehn Eleven eine Ausnahmeſtellung
ein) anzuſtellen das machte im ganzen rund 250 Eleven, zu denen
dann noch eine größere Anzahl weitere kam, deren Annahme auf Grund
vorgelegter Zeugniſſe u. ſ. w. im Jntereſſe des Poſtdienſtes zu liegen
ſchien. Man hatte demnach regelmäßig zwiſchen drei- und vier-
hundert Eleven zur Verfügung, während nur etwa zweihundert
Stellen vorhanden waren, in die jene aufrücken konnten. Es fielen
ſelbſtverſtändlich auf dem Wege bis zu dieſem Ziele manche der
Eleven aus. Verblieben einige von ihnen in Poſtſekretariatsſtellen,
ſo war damit auch nur wenig gewonnen, weil ſie dann den in dieſe
Stellung aufſteigenden Beamten den Weg verſperrten. Hier Wandel
zu ſchaffen, ſchien um ſo dringender geboten, als infolge
des bisherigen Syſtems noch für ein halbes Menſchen
alter mehr Beamte als nöthig vorhanden ſind. Um
dieſem Mißſtand zu begegnen, hat der Sctaatsſekretär,
wie ſchon erwähnt, zunächſt eine Einſchränkung bei der Zulaſſung
von Eleven zum Poſtdienſt angeordnet von einer vollſtändigen
Ausſchließung der Eleven, von der eine Reihe von
Blättern ſpricht, iſt nicht die Rede. Ueberhaupt iſt eine Aende-
rung des Perſonalſyſtems für den höheren Reichspoſtdienſt nicht
ſofort zu erwarten. Sie dürfte vor Beginn des nächſten Jahres
kaum in Angriff genommen werden können. Es bedarf dazu vieler
Vorarbeiten, auch ſind die Gutachten von zahlreichen Fachleuten zu
prüfen und zu ſichten, eine Arbeit, die man jedenfalls nicht über das
Knie brechen kann.

Neuerdings wird ad usum delphini der ſog. (induſtriellen)
„Centralſtelle“ für Vorbereitung von Handelsverträgen, deren Be
rechtigung wir von vornherein bekämpft haben, von der frei-
händleriſchen Preſſe verbreitet, der Centralverband deutſcher
Jnduſtricller beſtehe nur aus einer Anzahl von Großindufſtriellen,
namentlich der Eiſen und Texlilbranche. Wie inhaltlos dieſe Be-
hauptung iſt, weiſen die ofſiziöſen „B. P. N.“ treffend zurück, indem
ſie das Verzeichniß der dem Centralverbande angehörenden Vereine,
Verbände, Handelskammern, kaufmänniſchen Korporationen und Be
rufsgenoſſenſchaften veröffentlichen. Danach gehören dem Central-
verbande nicht weniger als 73 große kaufmänniſche Vereinigungen,
darunter allein 19 Handelskammern, an. Aus der Provinz Sachſen und
ihrer Umgebung finden wir in dem Verzeichniß folgende hoch ange-
ſehene Körperſchaften Anhaltiſcher Jnduſtrieverein zu Deſſau, Deutſcher
Braunkohleninduſtrieverein zu Halle a. S., Jnduſtrieverein Meerane,
Sächſ.-Thür. Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft Leipzig, Verband der
TextilJnduſtriellen zu Chemnitz, Verband keramiſcher Gewerke in Deutſch
land zu Coburg, Verband der Poſamenten, Spitzen und Knopfinduſtriellen
zu Annaberg, Verband deutſcher Jute-Jnduſtrieller zu Braunſchweig,
Vereinigung ſächſiſcher VigogneSpinnereien zu WerdauCrimmitſchau,

s r zu Gera, Handels und Gewerbekammer zu Chemnitz,
andels- und Gewerbekammer zu Plauen. Da ferner verbreitet

wird, die chemiſche Induſtrie käme im Centralverbande deutſcher
Jnduſtrieller nicht zu ihrem Rechte, weil ſie in demſelben nicht ver
treten ſei, bringt dasſelbe Blatt auch das Verzeichniß der dem Central
verbande als Mitglieder angehörenden chemiſchen Fabriken bezw.chemiſchen Jnduſtriellen, deren es nicht weniger als 51 aufgätit,

darunter die bedeutendſten Verbände dieſer Art in Deutſchland. Was
will alſo die neue Centralſtelle überhaupt

Der Streik der Berliner Former iſt geſtern durch
den Schiedsſpruch des Einigungsamtes des Gewerbegerichts zu
Ungunſten der Ausſtändigen entſchieden worden. Das Ge-

werbegericht trat dem Einigungsvorſchlage der Arbeitgeber, auch
bezüglich des die Nichtberechtigung des Ausſtandes
ausſprechenden Paſſus, bei. Die Vertreter der Arbeit-
geber nahmen die Vorſchläge an, ebenſo die
Vertreter der Former für ihre Perſon. Morgen
wird der Vergleich zwei Metallarbeiter- Verſammlungen vor-
gelegt werden. Man darf geſpannt ſein, ob dieſe denſelben gut
heißen oder ob ſie, verhetzt durch gewiſſenloſe Schreier, ihr
frivoles Spiel ſo weit treiben werden, daß ſie auch jetzt noch
weiter ſtreiken wollen.

Vom ſozialdemokratiſchen Parteitag in Hamburg iſt zu
melden Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung erſtattete Abgeordneter
SchippelBerlin Bericht über die parlamentariſche Thätigkeit der
Reichstagsfraktion, wobei er ausführte, daß im letzten Jahre bei
Gelegenheit der Debatten Abgeordneter Auer bekannt gab, ihm ſei die
Mittheilung geworden, daß eine Reihe von Angehörigen der Berliner Poli-
zei in ſüddeutſche Fabriken als Arbeiter verſandt worden ſeien, um die
dortigen Arbeiter zu überwachen. Jn einem Falle ſei es Dreesbach
Mannheim, den er mit der Nachforſchung beauftragt habe, gelungen,
das Vorhandenſein eines ſolchen Spions feſtzuſtellen. Alsdann ſprach
Abgeordneter Bebel über das Verhalten der Partei gegenüber der
Bewilligung der neuen Geſchütze und zu den nächſten Reichstags-
wahlen. Hierzu brachte derſelbe folgende Reſolution ein
Betreffend die Stellung der ſozialdemokratiſchen Partei zu
den kommenden Reichstagswahlen beſchließt der Parteitag
1. Es iſt Pflicht aller Parteigenoſſen, ſoweit dies noch nicht geſchehen
iſt, ſofort in die Vorbereitungen für die Reichstagswahlen einzu-
treten. In allen Wahlkreiſen, in welchen organiſirte Parteigenoſſen
vorhanden ſind, iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der zu erwartenden
Stimmen ein Parteikandidat aufzuſtellen 2. im Falle einer
engeren Wahl in einem Wahlkreiſe, bei welchem der Kandidat
der Partei nicht in Frage kommt, ſind die Parteigenoſſen verpflichtet,
demjenigen Kandidaten einer bürgerlichen Partei ihre Stimme zu
geben, der die Zuſage giebt, im Falle ſeiner Wahl für Folgendes im
Reichstage einzutreten a) für Aufrechterhaltung des gleichen, ge-
heimen und direkten Wahlrechtes in ſeiner jetzigen Geſtalt, es ſei
denn, daß es ſich um Anträge auf Erweiterung und größere
Sicherung desſelben handele b) für Aufrechterhaltung des unver-
kürzten Budgetrechtes des Reichstages (kein Septennat 2e.); c) für
Sicherung des vollen Vereins-, Verſammlungs und Koalitionsrechtes

»durch ein Reichsgeſetz d) gegen die Einführung von Ausnahmegeſetzen
irgend welcher Art und gegen die Verſchärfung des beſtehenden Straf-
rechtes, ſoweit es ſich dabei um politiſche Vergehen oder Verbrechen
handele e) gegen jede Verſchlechterung der beſtehenden Preßgeſetze

gegen Einführung neuer oder die Erhöhung beſtehender indirekter
Steuern und Zölle aus nothwendigen Lebens- oder Genußmitteln
(Bier, Tabak u. ſ. w.); 3) kommt kein Kandidat in Frage, der ſich
auf dieſe Forderungen verpflichtet, ſo iſt ſtrikte Stimmenenthaltung
zu proklamiren. Man fieht, es wird in Hamburg einerſeits viel
Humbug getrieben und andererſeits die Partei der ſelbſtherrlichen
Kagerteſler mit Liſt und Unverfrorenheit brüderlich an Herz ge-

rückt.
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OeſterreichUngarn.

Miniſterpräſident Graf Badeni
erſchien geſtern Vormittag wieder im Abgeordnetenhauſe. Jm
Sitzungsſaale wurde er von zahlreichen Abgeordneten auf das Wärmſte
begrüßt.

Schweiz.
Die Staatsbahnen vorl,age.

Jn der geſtrigen Berathung der Eiſenbahnrückkaufs-Vorlage im
Nationalrath wurde Bern ohne Widerſpruch zum Sitz der
Generaldirektion der Bundesbahnen gewählt.

Dänemark.

Budgetentwurf. Zur Verhütung der
Tuberkuloſe.

Jm Folkething legte geſtern der Finanzminiſter den Budgekent-
wurf für das Rechnungsjahr 189871899 vor. Derſelbe weiſt
68 600 000 Kronen Einnahmen und 8 400 000 Kronen Ausgaben,
ſomit einen Ueberſchuß von 200 000 Kronen auf. Das Herresbudget
iſt mit 11 Millionen, das Marinebudget mit 7 Millionen
Kronen angeſetzt. Zur direkten Hebung der Landwirthſchaft werden
Neubewilligungen verlangt, darunter 200 009 Kronen zu Zwecken der
Fleiſchausfuhr, 100 000 Kronen zur Bekämpfung der Tuberkuloſe
unter dem Vieh und zur Herſtellung von Tuberkulin. Für
neue Sekundärbahnanlagen ſind in dem Entwurf 8000 000 Kronen
eingeſtellt. Der Landwirthſchaftsminiſter unterbreitete dem
Landsthing eine Geſetzesvorlage betreffend Verhütung der
Verbreitung der Tuberkuloſe beim Vieh. Hiernach
darf lebendes Hornvieh aus dem Auslande nur über einzelne be-
ſtimmte Orte, in welchen es einer Quarantäne und der Tuberkulin-
Impfung unterzogen wird, eingeführt werden. Jnländiſches Vieh
kann auf Staatskoſten mit Tuberkulin geimpft werden. Die Abgabe
nicht paſteuriſirter Milch aus den gemeinſchaftlichen Molkereien wird
verboten.

Norwegen.
Die Storthingwahlen

nehmen einen für die Liberalen günſtigen Ausgang.
gedenkt in den nächſten Tagen zurückzutreten.

Das Kabinet

Spanien.
Die Pläne des neuen Kabinets.

Der Miniſterpräſident Sagaſta hat erklärt, daß die Regierung
Willens ſei, das politiſche und militäriſche Programm mit Ent-
ſchloſſenheit und Aufrichtigkeit durchzuführen. Wenn General
Weyler nicht ſelbſt ſeinen Abſchied nähme, würde er ab
berufen werden. Es hbandele ſich, ſo fügte der Miniſter hinzu,
um ſchnelles Vorgehen auf den Philippinen, deren Lage
keinen Verzug zulaſſe.

Türkei.
Vertrag mit Menelik.

Wie die „Politique Koloniale“ meldet, ſei durch Vermittelung
Leontjews zwiſchen dem Sultan und dem Negus Menelik
ein Vertrag betreffend ein eventuelles gemeinſames Vorgehen
der Türkei und Abeſſyniens zur Erreichung der
Unabhängigkeit Aegyptens abaeſchloſſen worden. Der
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Schioe t itge Sondershauſen.

Vertrag ſolle vor der endgiltigen Unterzeſchnung noch Nußland und
Frankreich unterbreitet werden.

Griechenland.
Das Miniſterium Zaimis

legte geſtern vor der Deputirtenkammer, wo es vollzählig er-
ſchienen war, ſein Programm vor. Miniſterpräſident Zaimis erklärt,
näch der Kriſe ſei er berufen worden, ein Miniſterium zu bilden er
habe es für ſeine Pflicht gehalten, dem Rufe zu folgen. Das Ziel
des Kabinets ſei die Löſung der nationalen Frage und die Räumung
Theſſaliens. Damit die Regierung die Löſung herbeiführen
könne, begehre und fordere ſie Zeit. Er bitte die Kammer,
ihre Arbeiten einſtweilen einzuſtellen. Delyannis erklärt, ſeine Partei
werde die Maßnahmen unterſtützen, welche auf die Löſung der
nationalen Kriſe hinzielen, er billige den Vorſchlag, die Arbeiten
der Kammer einſtweilen einzuſtellen. Zaimis fügt hinzu, das
Miniſterium werde ſpäter der Kammer das Syſtem einer vollſtändigen
Reorganiſation des Landes vorlegen. Karapanos und Deligiorgis
ſagen im Namen ihrer Parteien dem Kabinet ebenfalls Unterſtützung
zu. Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. Der Kriegsminiſter
Swmolensli wurde beim Verlaſſen des Hauſes begeiſtert begrüßt.

Telegrame.
Berlin, 6. Oktober. Der Kultusminiſter empfing eine

Abordnung des katholiſchen Lehrerverbandes, die
für die Bemühungen des Miniſters um das Zuſtandekommen
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes dankte. Der Miniſter ſagte auch
Erfüllung der Wünſche wegen des Reliktengeſetzes zu, das aber
in der nächſten Tagung noch nicht zu erwarten ſei.

Sonneberg, 6. Oktober. Die große Puppenfabrik
des früheren Reichstagsabgeordneten Samthammer iſt bis auf
die Sockelmauern niedergebrannt.

Pirmaſens, 6. Oktober. Der Forſtgehilfe Koller
traf bei einem Dienſtgange mit drei Wilderern zu-
ſammen; er erſchoß einen, der auf ihn anlegte, die andern
entflohen.

Chriſtianiag, 6. Oktober. Bei den Wahlmänner-
wahlen hat die Linke nach ihrem geſtrigen Siege im Amte
Buskerut bisher 14 Storthingſitze gewonnen. (Siehe unter
„Norwegen“.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer Original -Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quellen-

Ungade geſtattet
Querfurt, 5. Okt. (Selbſtmord.) Geſtern eiſchoß ſich

in ſeinem Comptoir der Gutspächter R. Brückmann. Das Ge-
ſchäft deeſelben, die Produkten- und Samenhandlung allhier, welche
in den letzten Jahren ſich gleichſam einen Weltruf erworben hatte,
iſt in Zahlungsſtockung gerathen. Das betrübende Ereigniß und
der Niedergang der Firma, die vielen kleinen Leuten einen lohnenden
Nebenerwerb gewährt hat, aber deſſen traurige Folgen andererſeits
n nicht abzuſehen ſind, erregt in unſerer Stadt allgemeine Theil-
nahme.

s Freyburg a. d. Unſtrut, 5. Oktober. (Seltener
Vogel.) Herrn Schleuſenmeiſter Brauer gelang es geſtern, auf der
Unſtrut einen vermuthlich aus dem hohen Norden durch den Sturm
hierher verſchlagenen Lappentaucher oder Steißfuß (Podiceps lath.)
zu erlegen. Das Gefieder des Vogels, der etwa die Größe einer
Wildente erreicht, iſt oberſeits ſchwarzbraun mit weißen Spingeln an
den Flügeln und weißen Wangen, im übrigen hellgrau.

X Staßfurt, 5. Oktober. (Todtgefahren.) Von einem
leeren Salzwagen wurde ein zweijähriges Kind des Arbeiters
Tiedt überfahren. Ein Hinterrad des ſchweren Laſtwagens ging
dem unglücklichen Kinde über den Kopf, der Tod trat ſehr bald ein.

Magdebnurg, 5. Oktober. Eine Verwechſelung.)
Durch eine Reihe von Blättern der Provinz Sachſen geht jetzt die
von der „Poſt“ verbreitete Mittheilung, „der General der Kavallerie
von Häniſch, der frühere Kommandeur des 4. Armeekorps,
der bekannlich vor einiger Zeit in den Ruheſtand trat
und ſich während des Sommers in Zoppot aufgehalten haben ſoll,
habe ſich nach Hannover begeben, um dort dauernden Wohnſitz zu
nehmen.“ Letztere Angabe bezieht ſich auf den General v. Häniſch,
der bisher Kommandeur der 36. Divpviſton in Danzig war, nicht aber
auf den früheren kommandirenden General v. Häniſch von unſerem
vierten Korps, der, wie wir ſ. Z. gemeldet haben, von hier nach
Charlottenbuürg gezogen iſt, um dort fortan ſeinen Wohnſitz
zu nehmen.

e

Thierſeuchenbeſtand in der Provinz Sachſen,
dem Herzogthum Anhalt und Braunſchweig,
ſowie den thüringiſchen Staaten am 30. Sep-
tember 1897. Nachſtehend ſind die Namen derjenigen Kreiſe
(Amts c. Bezirke) verzeichnet, in welchen Rotz-z, Maul und Klauen
ſeuche oder Lunzenſeuche am 30. September herrſchten. Die Zahlen
der betroffenen Gemeinden und Gehöfte ſind letztere in
Klammern sei jedem Kreiſe vermerkt.) A. Sanger
hauſen 1 Maul und Kiauenſeuche: Kalbe 1 (1),
Wanzleben,“ (2), Oſchersleben 3 (5), Landkreis Halberſtadt
4 (5), Stadtkreis Halle a. S. 1 (1), Saalkreis 2 (2), Querfurt 2 (2),
Heiligenſtadt 1 (1), Ziegenrück 1 (7), Schleuſtngen 1 (1), Braun-
ſchweig 1 (1), Wolfenbüttel 4 (11), Helmſtedt 1 (7). Sachſen
Meiningen. Meingingen 2 (1h), Saalfeld 1 (1). SachſenAltenburg.
Altenb./tg (Oſtkre:s) 1 (2). Anhbalt. Köthen 4 (4), Bernburg 1 (1).

Arnſtadt 1 (1), Gehren 2 (153).
Schwacrzourg-Rudolſtadt. Rudolſtadt 2 (16), Königſee 1 (2). Reuß
j. L Hera l C. Lungenſeuche: Wanzleben 1 (1), Neu-
haldensleben 2 (2).

Weimar, 5. Oktober. (Ueber die Entſtehung des
Brandesin der elektriſchen Centrale), die vor etwa
vier Jahren von Siemens u. Halske hier errichtet worden, herrſcht
noch vollſtändiges Dunkel. Der Gedanke einer Brandſtiftung liegt
fern, da Niemand an einer ſolchen irgend ein Intereſſe hatte. Auch
Fahrläſſigkeit ſcheint die Urſache nicht zu ſein, da der Betrieb um
12 Uhr Nachts ordnungsmäßig geſchloſſen worden iſt, und um 24 Uhr
ein Schutzmann das Grundſtück paſſirte, ohne etwas Verdächtiges wahr
zunehmen. Das Feuer brach um ,4 Uhr aus und griff ſo ſchnell
und heftig um ſich, daß beim Eintreffen der Feuerwehr Maſchinen
und Apparate nicht mehr zu retten waren. Dagegen gelang es, die
Kohlenvorräthe zu ſchützen und die Geſchäftspapiere und die Kaſſe in
Sicherheit zu bringen. Ein auf dem Grundſtück in einem Gelaß ge-
haltener Jagdhund rannte nach ſeiner Beſreiung ſinnverwirrt in die
Flammen, ſein Herr, der ſchnell herbeigeeilte Jngenieur Krüger, erlitt
bei dem vergeblichen Verſuche, das Thier zu retten, Brandwunden
im Geſicht. Die Anlage ſelbſt war verſichert, wie wir hören,
mit 60 000 Mk. Die Aufräumungsarbeiten dürften 23 Wochen
in Anſpruch nehmen. Zum Glück herrſchte während
des Brandes vollſtändige Windſtille und es regnete heftig, ſonſt hätte
das Ereigniß für die Stadt ſelbſt bei der unmittelbaren Nähe von
drei Reihen Scheunen einen ſchlimmen Ausgang nehmen können.
Durch die Zerſtörung der Anlage ſind eine Reihe Jntereſſenten, die
beim Anſchluß an die elektriſche Centralſtation die bisher benutzte
Gasleitung fortnehmen ließen, in arge Verlegenheit gerathen. Am
empfindlichſten trifft die Störung das Hoftheater, das ebenfalls keine
Gasleitung mehr beſitzt und nun, wie mitgetheilt, eine unfreiwillige
Pauſe von mindeſtens 14 Tagen wird machen müſſen.

rxs Meiningen, 5. Oktober. (Landtagswahlen.) Das
endgültige Wahlergebniß iſt folgendes: 9 Nationalliberale,
3 Sozialdemokraten, 1 Freifinniger, 3 Stichwahlen.

S Leipzig, 5. Oktober. (Die Herren Genoſſen unter
b ch.) Jn der von ſozialdemokratiſchen Genoſſen gegründeteneipziger rollen hafte vaderet iſt jetzt ein
Ausſtand derſelben hat einausgebrochen. Die Leitung

geſehen, daß die Uebertragung der Theorie in die Praxis
doch nicht ſo leicht iſt, als es ſcheint. Sie hatte einen Arbeiter,
der angeblich für die Gewerkſchaft thätig war, d. h. im Geſchäfte agi
tirte, entlaſſen und in Folge deſſen haben von 20 daſelbſt beſchäftigten
Gehilfen 14 die Arbeil eingeſtellt. Der Vorſtand des Gewerk-
ſchaftskartells ſoll ſich nunmehr mit der Leitung der Genoſſenſchaft
wegen Beilegung der Differenzen in's Einvernehmen ſetzen. Bisher
wurde immer behauptet, daß nur die „corrumpirte, ausbeuteriſche,
blutſaugeriſche“ bürgerliche Geſellſchaft an den Streiks ſchuld ſei.
Ktr man alſo nun gefälligſt vor ſeiner eignen

ür!
Dresden, 5. Okt. (Fürſtliche Radfahrer.)

Prinzeſſin Luiſe von Sachſen, dereinſtige Königin von Sachſen, iſt
unter die Radfahrerinnen gegangen. Die Prinzeſſin erlernte das
Radfahren gemeinſam mit anderen bürgerlichen Fahrern auf einer
Lehrbahn bei Dresden. Sie wird nun ihren Gemahl, der auch ein
ſehr geübter Radfahrer iſt, auf größeren Touren begleiten.

M Zſchopau, 5. Okt. (Mor d ?2) Am Sonntag Nachmittag
hat der vom Jagdpächter B. in Chemnitz angeſtellte Flurſchütze, ein
Chemnitzer Handarbeiter, der ſich öfter zum Abſchuß von Wild einige
Tage im „Gaſthof zur rothen Pfütze“ in Großolbersdorf aufhält, die
dortſelbſt bedienſtete 21 Jahre alte Dienſtmagd durch einen Schuß
mit der Jagdflinte ins Herz getödtet. Die erſten Ausſagen des
Thäters ſind widerſprechend die That geſchah im Gaſthof. Der
du Vprde nach einem Fluchtverſuch ans Amtsgericht Wolkenſtein
abgeliefert.

Aus Nah und Fern.
Neue Eiſenbahnnufälle. Aus Frankfurt a. O. wird amtlich

emeldet: Der geſtern früh 6 Uhr von Freienwalde a. O. nach
Frankfurt a. O. abgelaſſene Perſonenzug Nr. 761 iſt gegen 7 Uhr
auf Perſonenbahnhof Werbig in Weiche 1 mit einer Achſe entgleiſt.
Es ſind weder Perſonen verletzt, noch Wage -Peſchädigt. Verkehr
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten untea das Geleiſe nach
17, Stunden wieder fahrbar. Unterſuchung i geleitet.

Lebendig Vergrabene. Wie die „Petersburgskaja Gaſeta“
meldet, ſind in Ternowo bei Tirespol neuerdings Leichen von
Sektirern ausgegraben worden. Es wurden die Leichen einer
unbekannten Nonne, eines achtjährigen Mädchens, die eines Winzers
und ſeiner ſechsjährigen Tochter, ſowie zwei unkenntliche Leichen auf-
gefunden. Kowalew, das Haupt der Sektirer, erklärte auf Befragen,
er habe gewußt, daß der Winzer und ſeine Tochter die Abſicht
hatten, ſich zu vergraben. Kowalew weigerte ſich, den Ort anzugeben,
wo ſich die übrigen Sektirer, deren Zahl auf 26 bis 30 geſchätzt
wird, befinden.

Neue Unruhen in Agram. Jn den Ortſchaften Dubovac, Sumece,
Zbieg und Banvoce ſind Unruhen ausgebrochen, als die Bauern zum
Bau der Straße Rebrina--Kanizſa Steine zuführen ſollten. Man
erwartet Militär zur Herſtellung der Ruhe.

Ein trauriges Hochzeitsfeſt. Aus Lemberg wird gemeldet:
Anläßlich der Hochzeit der Tochter des Herrſchaftsbeſitzers Zaner in
Gaye erkrankten ſämmtliche Theilnehmer am Hochzeitsmahle unter
Vergiftungserſcheinungen. Vier Perſonen ſind unter gräßlichen
Schmerzen geſtorben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

Exploſion. Geſtern Vormittag fand in den Geſchäftsräumen
des Gas und Wuaſſer-Jnſtallationszeſchäfts von Schiffgen zu
Köln a. Rh. eine heftige Gasexploſion ſtatt, wodurch ein größerer
Materialſchaden verurſacht und zwei Perſonen verletzt wurden. Der
Beſitzer des Grundſtücks hatte glücklicherweiſe vor der Detonation die
ar dasteitung abgeſperrt, da ſich ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar
machte.

Kein Naubaufall. Vor einigen Wochen ging durch die Preſſe
die Nachricht, die Frau des Kantors Gelhar in Hohenſtein
(Preußen) wäre im Eiſenbahncoupee betäubt und beraubt
worden. Wie jetzt die „Allenſtein. Ztg.“ berichtet, liegt kein Raub
anfall vor. Frau Gelhar iſt vielmehr vermuthlich in Folge der An
wendung ſtarker narkotiſcher Mittel, um ihren Zahnſchmerz
u betäuben, in ein Stadium von Hallucinationen gerathen, in
enen ſie die von ihr geſchilderten Vorgänge wirklich durchgemacht

zu haben glaubt. Jm Nebencoupee, in dem ein Regierungsbaurath
ſich befand, iſt nicht das Geringſte geſpürt worden. Unaufgeklärt
bleibt freilich das Verſchwinden der Werthſachen und des Geldes.

Heer und Marine.
Dem mit der Vertretung des kommendirenden Generals des

Gardekorps betrauten Generallieutenant von Vock und Polach iſt
der Rang eines kommandirenden Generals verliehen worden.

Perſonalnachrichten.
Dem Hauptmann Freiherrn von Dalwig im Jnfankerie-

Regiment Nr. 20 iſt die Erlaubniß zur Anlegung des Ritterkreuzes
II. Klaſſe des heſſiſchen Verdienſt-Ordens Philipps des Groß-
müthigen, dem Major z. D. Danneil, Bezirks- Offizier beim
Landwehrbezirk Sondershauſen, die Erlaubniß zur Anlegung
des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes II. Klaſſe, ſowie dem Ober-
Lazarethgehilfen Horſt mann vom Jnfanterie- Regiment Nr. 71
die Erlaubniß zur Anlegung der ſchwarzburgiſchen EhrenMedaille
in Silber ertheilt.

Sport und Jagd.
Rennen zu Paris am 3. Oktober. Prix dn Conseil

Municipal. 100000 Fr. 2400 Meter. Mr. J. G. Sullivans
4j. F. H. „Winkfield's Pride“ 1. Monſ. W. Hills 4j. br. St.
„Jeanne Brunette“ 2. Monſ. H. Says 3j. F. H. „Vidame“ 3.
Fünfzehn liefen.

Der Tag des deutſchen St. Leger verlief am Montag
in Hannover außerordentlich intereſſant. An dem Hauptrennen
des Tages, das mit 24 000 Mark dotirt war, nahmen vier Pferde
theil, unter denen der Graditzer Argwohn Favorit wurde. Der Fuchs
mußte ſich jedoch vor Geranium beugen, der ſchließlich ganz leicht
gewann. Der Totaliſator re für den Sieg des Chamantſohnes aus
dem Stall des Herrn V. May 31 10; die Platzwetten waren je
25 10. Unplazirt endeten Lobengula und Element In ein
grandioſes Finiſh, deſſen Ausgang auch für den Richter nicht erkenn-
bar wurde, kamen im Armee-Jagdrennen von 6000 Mk. Graf Königs
marck auf Hailſtorm (8: 10) und Lt. v. Bercken auf Vinegar
(58: 10), welche todtes Rennen liefen. Lt. v. Kayſer ſtürzte mit Sonder
ling und verletzte ſich nicht unerheblich am Kopf. Den Ehrenpreis des
Rennens, einen koſtbaren, vom Kaiſer geſtifteten Humpen, verlooſten
die beiden Halbſieger unter ſich, und das Glück war dem Grafen
Königsmarck hold. Von den übrigen Rennen iſt nicht viel zu
ſagen. Im SeelhorſtRennen landete Vreneli die langen Odds von
64: 10, während in den drei letzten Rennen, welche von Penelope,
ſowie von All Heil und von Kunſtreiter gewonnen wurden, die
Wettmaſchine jedesmal die knappen Quoten von 16: 10 zahlte.

Gerichtszeitung.
z Halle, 5. Oktober. (Strafkammer.) Vom Züchtigungs-

recht der Dienſtherrſchaft. Auf Grund des Paragraphen 70 der
Geſinde- Ordnung aus dem Jahre 1810 iſt der Dienſtherrſchaft ein

W in gewiſſen Grenzen eingeräumt. Leider werden die
renzen bisweilen in einer Weiſe überſchritten, daß der Betreffende ſich

vor dem Strafrichter wegen „vorſätzlicher Mißhandlung“, und iſt dabei
irgend ein Werkzeug noch in Thätigkeit getreten, unter dieſem er
ſchwerenden Momente zu rechtfertigen hat. Jn dieſe unangenehme
Situation hatte ſich der Gutsbefitzer W. M. aus W. gebracht, war
aber vom Schöffengericht zu Delitzſch freigeſprochen worden. Gegen
dieſes Erleniniß hatte die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt.
Dem Gerichtshof lag auch eine kleine, aus Leder geflochtene Reit
eitſche vor, mit welcher der Angeklagte den 16 Jahre alten Dienſt-necht Otto Bredernitz gezüchtigt hatte. Letzterer Vaite den Dienſt bei

M. verlaſſen und war deswegen in Strafe
worden. Die Parteien einigten ſich nachher

enommen
dahin, daß

B. das Dienſiverhältniß aufgeben folle, weil er
nicht zu gebrauchen war. Als er am 10. Mai den Gulshof
betrat, um ſeine Sachen und Papiere adzuholen, ſtellte ihn M. zur
Rede, warum er (B.) über ihn eine falſche Anzeige beim Amtsvor-
ſteher gemacht habe. B. ſoll hierauf höhniſch gelacht und M. ihm
dafür mit der Reitpeitſche mehrere Hiebe über den Rücken verſetzt,
auch zweimal den Kopf getroffen haben. Dies der Thatbeſtand, an
dem der Angellagte nur das Schlagen über den Kopf beſtritt, was
aber von dem Dienſtknecht B. beeidet wurde. M. hat ſich zu der
Züchtigung deshalb für berechtigt gehalten, weil er das Dienſtver
hältniß als noch nicht ganz gelöſt angeſehen. Der Vertreter der
Anklagebehörde beſtritt, daß ein ſolches noch beſtanden, denn B. hatte
ſeinen Lohn, ſeine Sachen und Papiere bereits empfangen, es war
alſo von einem zivilrechtlichen Verhältniß beider Parteien keine Nede
mehr. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch der Gerichtshof an und
verürtheilte den Angeklagten, unter Aufhebung des freiſprechenden
Erkenntniſſes erſter IJnſtanz, zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. eventl.
zu 6 Tas Gefängniß. Als ein „gefährliches De im Sinne
des Geſetzes wurde die Reitpeitſche ſelbſtverſtändlich nicht angeſehen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentfchen
Scewarte in Hamburg.

Donnerstag, 7. Okt. Milde, ruhig, meiſt trocken, theil-
weiſe heiter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Falk. Wucd
Strausfurt 4. Ott. 7 1,40 5. Okt. 1,35. o,55
Halle 65. v 202. 2,05. 0,02Trotha v 232 232.kllsſeben 4. 4 2,16. 5. 2,18. 0,02
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Polkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Mailand, 5. Oktober, wird gedrahiet: Die großen

Bank und Getreidefirmen Luigi Botalliza in Ancona und Landalo
Podevana in Sinigaglia ſind mit 1 bezw. 18, Millionen Paſſiven
in Zahlungsſtockung gerathen.

c c
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Maler Karl Engelhardt in Ainſtadt, Maurer und

Zimmermeiſter Franz Ernſt in Magdeburg-Neuſtadt, Handſchuh
fabrikant Ernſt Denecke in Oſſterwieck a. Harz, Gutsbeſitzer Rein
hard Findewirth in DöhlenNeuwerder bei Rochlitz, Kaufmann
Eduard Winkler in Saalfeld, Schäftefabrikant Hermann Gleich
in gfentels, Kaufmann Karl Johannes Falke in Wilkau bei
Zwickau.

Viehmärkte.
Hamburg 5. Oktbr. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1185 Stück; die,
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1063 Stück
Mecklenburg 88 Stück, Schleswig-Holſtein 34 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—-94 I. Qual. 78--83

II. Qual. 69 74 Ac, III. Qual. 58-65 Al, Geringſte
r A. Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war
ebhaft.

Hamburg, 4. Oltbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
felde waren angetrieben: 2196 Rinder und 2247 Schafe. Die aus
dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover und Mecklenburg.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 777 Stück
den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 59,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 51-55 Junge fette Kühe 50,50--53,00 Aeltere
fette Kühe 46,00 48,00 Geringere fette Kühe 39,60--43
Bullev nach Qualität 45,59 53

Die aus dem Jnlande ſtammenden Schafe vertheilten ſich der
Herkunft nach auf Schleswig-Holſtein und Hannover.

Von dem Geſammtbeſtande an Schafen entſtammten 20 Stück
den verſchiedenen QuarantäneAnſtalten.

Gezahlt wurde für I. Qualität 53--56 für II. Qualität
49 53 für III. Qualität 42--46

Der heutige Rindermarkt war mit guten Ochſen ſtark beſchickt, während
die Anzahl der Bullen nur mäßig genannt werden konnte. Infolge
hiervon verlief das Ochſengeſchäft flau und waren Bullen recht ge
fragt. Der Hammelmarkt wickelte ſich unverändert wie in der Vor-
woche ab. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa 647 Rinder und
350 Hammel. Unverkauft blieben 106 Rinder und 12 Hammel.

Markktberichte.
CentralNotirnngs- Stelle der Prenßiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
5. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 174 130 5 SMittelmark, Priegnitz 170 175 128 140 S 130
Neumark 170 185 128 138 136 155 138
Lauſitz 155--200 125--150 120 140 125 135
Magdeburg 165 180 128--150 160 -200 135--150
Altmark 160--180 122 130 150-1621 130 140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
175--182 139--141 16)-175 140--142
160--182 130 140 155--180 125--140

Erfurt 164--180 135--140 160 190 120--130
Stolp 185--195 125--130 125 150 125--130
Neuſtettin 180 185 125--137 1282 124--140Kolberg 180 133 137 135 132Naugard 182 122--130 128x 124 128
Bezirk Stettin 176 180 128 131 130 130

Anklam S S S sStralſund 175Danzig 162--183 122-129 138 142 135

Elbing S S SThorn 2 SCulm S S SKönigsberg i. Pr. 183 29 130 S 130Typr 181 132 134 130 140y S

Allenſtein S 7 S SJnſterburg S S SBreslau 183 146 153 133Gleiwitz S S S Sörlitz 178 144 1romberg 172--176 125--126 118

Se e u a 3a -141 1 124Rendsburg 180 140

Oldenbr
Frankfu
Kaſſel

Berlin
Stetiin,
Poſen
Königs

auf Gr

Von N
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4 e
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LüdedBüchen gar. 4e 3

Oldenburg 170 130 125 125Frankfurt a. M. 187--190 140 180--190 140
Kaſſel 180 138 172 142 146Nach PrivatErmittelung:

5g p. 712 g p. 5738 p. 450 g p.Berlin 1842 143 149Stettin, Stadt 175--180 124--131 130- 155 130-134
Poſen 175--181 124--132 125--150 133--146
Königsberg i. Pr. 171x 124/,

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger ig ner Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 5. Oktober am 4. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen 937 Cts. A. 199,65 C. 198,8 5
SGhicago 87 198, 65 198,65Liverpool 209,85 209,15Odeſſa 190,80 „190,80Roggen 69 142,85 142,85
Riga Weizen 112 201,65 203,30AAoggen 723 I149,550 149,50Peſt Weizen 12,20 8. fl. 297,40 205,35W Amſterdam nach Köln 212 hl. fl. 191,30 „195,50

Roggen 122 bhl. fl. 140,30 14030

Pro duktenmarkt. Bericht von Reu
mann u. Leopold, S r Weizen ver 1000 Ka retto, ruhig, inlän-
diſcher alter 172 bis 182 bez. B., ausländiſcher 208 bis 214bez. Brf. Roggen per vöo kg netto, ruhig, hieſfiger 135--145

dez. B. oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 158 bez. Brf.,
aus ländiſcher 147-- 155 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte 160 bis 185 bez, B., Mahl und Futterwaare 112 130
bez. Brf., Hafer ver 1000 kg netto inländ. neuer 142 147 bez. B.,
ausländ. 144--152 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto amerik. 98
102 bez. B., runder 108- 110 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps

Zeipzig, 5. Okt.

bez. Rapskuchen per 100 kg netto 12 nom., Rüböl per
100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, unbelebt, 57,50 Brf.Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes 27— 29,
neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140- 160,
do. Futter 130— 140. Bohnen per 100 kg netto loco 19 22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
gab mit 50 Verbrauchsabgabe 62,10 P mit 70

erbrauchsabgabe 42,60 Mark Geld. Sonnabend, Okl., mit50 Verbrauchsabgabe 62,60 Geld, mit 70 Berheicheek:
gabe 43,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 27,50--28,00 do.
Nr. 0 26,50--27,00 do. Nr. I 20,00 c do. Nr. I 19,00 A.
Weizenſchaalen 8,50 875 Roggeninehl Nr. 0/I 21 50 22,00
D. 16,50 AC, Roggenkleie 9,50--10,00 A. per 160 Ko.
zxcl. Sa

Südafrikaniſche MinenGourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38,
SchlußConrſe vom 5. Oktober 1897.

Tendenz: ſchwach.
Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffels conj. 0,25, Champ d'or 1,19, Chimes 0,265,CEity 5,87, Comet 2,87, Crown reef 12,43, Durban s81, Eaſtrand 4,51, Euſtleigh 0,43,

Goch 1,56, Goildßelds 5,13 Glencairn 2,56, Henry Nourſe 9,12, Heriot 8,22,Jumpers 5, Klertsdory 7 Knights 5,12, Lancaſter 2,56, Langlaagte 4,25, Lang-

lagte B. 1,25, Langlaagte Noyal 0,60, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,00, Modder

Randfontein 2 18, Roodeport deer 1, Sheba 2,6 South Weſt Rand 0,37, Weſt Rand9,56, Afriean Eflates Alexandra e. Anglo french 3,06, Chartered 3,61, Maſhona-
land 2,31, Matabelerecfs 4,50, Oceana Minerals 9,37, Potſchefſtrom Rand Rhodeſia
0,0, St. Auguſtine 0,12, Oceano conſol 1,00, Rolvneux 0.62, Bantjes 156.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz feſt.

Bailey SBrilliant Block 1,18. Great Boulder 9,62, Hampton Landsl.
Karten ar 3,43, Hannans Brownhill 6,12, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,56,Lond. W. A. Jnveſtment 0,87, Mainland Conſois 1,06, Menzies 0,12, Jooker o
Pilidbarra 6, 25, Whiete feather 0,81, Fingalls WeſtAuſtr. ſinance 3,06, Wealdiof
Rations 0,62, Murchiſon conſ.

Waareu- und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 5. Okbr. Weizen loco matt, dolſiein. (oco neuer 172 162 Mk.
Roggen loco ruhig, meoclenöurs. loco ggrer 133 145 Nt., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 163., Mals 95. Gerſte ſtWien, b. Oktbr. Weinen ver 12,05 Gd., 12.15 Br., per Frübjabr 11,82
Ed., 11,24 Gr. Roggen ver Herbſt 8,83 Sd., 8,96 Gr., do. per Frühjadr 8,56 d.
8,68 Gr., Nais per Sotdr.Oktbr. 502 Ed., 5,6 Br., or. NaiJuni 5,63 Gd.,
5,55 Br. Hafer ver Herbſt 6,55 Gd. 6,47 Gr., pr. Frühjahr 6,66 Gd., s Br.

Peſt, 5. Oktbr. Weizen loco ſagen ver Okbr. 12.25 12.20 Gr., per Frühjahr

15,74 Gd., 11,76 Br., Roggen per Herbſt 8,70 Go., 8,72 pr. Frühjahr 8,55 Gd.,b ,60 Br. Hafer ver Hersſt 5,95 Gd., 6,00 Sr. àr. Frühjahr 6,.27 Gd., 6,29 Br.
Roais per Oktör. 4,50 Gd., 4,56 Gr., pr. Mai Juni 5,26 Gd., 5,28 Br.

Paris. 5. Oktbr. CAinfangsdericht.) Weizen feſt, per Otbr. 28,0, pr. Nopbr.
28 26, ver Novbr. -Febr. 28,20, per Januar-April 28,05. Roggen dehauptet, pr. Oktbr.

pr. JanuarAlril 16,60.
Paris, 5. Oktbr. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Oktbr. 28,65, vr. Novbr.

2,35, der November- Februar 20,20, pr. Jannar- Avril 28,16. Roggen rudig, per Oktbr.r /60 pr. Januar April 18,00.
Antwerpen, T. Ottbr. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

ſteigend. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 5. Oktbr.

pr. März 213, per Mai Roggen ioco unverändert, do.
Oktbr. 120, pr. März 124, per Mai 124.

London, 5. Oktbr. An der Küſte 1 Welizenladungen angebsten.
NewYork 5. Oktbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

986 pr. Oktober 951 ger November 947 per Dzbr. 945 pr. Mal 837 Nats
pr. Oktober 23, pr. Dezember 36, pr. Mai 381 Nehl 450, Getreidefracht 4,.

Chicago, 5. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Oktbr. pr. Dzbr. 838),,
Mals per Oktbr. W.

Weizen auf Termine höher. per Novbr. 213,
auf Termine feſt, ver

Zucker.
Samburg, Oktober. (Schlusdericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſts 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,60, ver Novbr. 8,65,
per Dezember 8,75, per Januar 8.872 per März 9,023 per Mai 9,121 Stetlig.

London, 5. Oktober. 969 Vroz. Japazucker 11 träge, Rüben- Rohzucker loco
816 ſtetig.

Kaffee.
Hauburg, 5. Oktober. r c average Santos Okt. 34,75 G.,

per Dez. 35.,00 G., ver März 35,50 G., per Mai 36,00 G.
Davre, 5. Oktober. Telegramm von Ziegier u. Co. Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Voints Hauſſe. Rio 28 000 Sack, Santos 32 090 Sack.
Havbre, Oktober. (Schlusbericht.) (Teiegramm von Vernann, Ziegler u. Co.

Kaffee god averoge Santos zer Oktober 42 25, ver Dezember 42 50, ver März 43,00,
Tendenz Behauptet.

Amſfterdam, 5. Oktober. Java- Kaffee good erdinaro 46

Vetroleum.
Bremen, 5. Oktober. (Schlusbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loee 5,05 Br.,

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 5. Oktober. Petroleum feſt. Standard wöoite loco 4.90.
Antwerven, 5. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tove weiß loco 159 bez. u.

Br., Oktober 15 Br., Novemnber- Dezember 151 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 5. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark BVerörauchsabgabe

Verdrauchsabgabe 43,00 Mk.
Breslau. 5. Oktober. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

r per Oktober 62,50 Br., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Oktober
42,70
48 u Ftettin, 5. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,

„5 Damdurq, 5. Oktober. Sviritus ruhig, Oktober- November 228 Br., No
vender 20 Br., Dezember- Januar 20 Br.

Paris 5. Oktober. (Anf.-Ber.) Spiritus beh., Oktober 39,00, Novemb. 38,25,
November- Dezember 28.25, Januar- April 38,50.

Oele. Delſaaten. Fettwaagren.
Qölu, 5. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hamsurg, 5. Oktober. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 60,00 Br.
Varis, 5. Oktober. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Oktober 56,50, November 56 75,

Ver 5 4 Hülſenfrüchte.erlin, 5. Oktober. mitioa.) Erbſen gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 k.Speiſebohnen, weiße 25-- 45 Mk., Linſen 25--60 Mr. 2 N.
RNordhauſen, 5. Oitober. Kochlinſen 22,00-—-28,00 Me., Kocherbſen 16 20 Mk.,

Speiſebohnen 20,09--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 5. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoifelſtärke 18,75 M., Kartoffelmehl

18,75 Mk., feuchte Stärke 11,40 Mt. Kartoffeln 4,69-—-7,00 M.
Nordhauſen, 5. Oktober. Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 4. Oktober. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 18 i Mk.,

Lieferung Oktob.- Novbr. 181 183 Mk., Kartoffelmebl, orima Waare vpromot 18 bis
182 Mk., Lieferung Oktob. Novbr. 18 182 Mk., Suverior Stärke 181 19 Mt.,
Superior-Mehl 19--19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Berlin, 5. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,65 Nt., Sauch

fleiſch 2,00--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,20--1,80 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1.60 Mk.
Hammelfleich 1,10--3,50 Mt., Butter 2,00——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eler 2,40 dis
4,00 per Schock.

Nordhauſen, 5. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,39-—-1,46 Mk., geräucherter Sped 1,40--3,40 Mk
Hammelſleiſch 1.10--41,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,2) Mk., Land utter 2.90 Mk., Speiſebutter 2,20--2,40 Mk. feinſte Gutsbutter 2,[0——2,60 Mk., Eier 1,20--1,7 Mk. ver 1 Kilo
gramm. Eier 860-—3 30 Mk., Käſe 4,00--5,02 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. Okt. Schmalz. Steam 24,20 Mt., Fairbank 23.75 Mk., Armor
Spezial 26,50 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,75 Mk., Hamburger raff.: Kaddruch Stern
Kreuz a. Schaub s „99--34,50 Mk., Schlachterjchinalz 62 Mt. per RettoCentuer inkl. Zoll

X in Tierces 27,75 Mark, in Firt ins 112 Pfd. 25 25 Markt, in Eimeru6 Pfd. 29,25 Mt., in Eimern a 28 Pfd. 26.76 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 5. Okt. Karvfen 1,20--2,00 MNe., Aale 1,2-2,20 Mk., Zander 1,20

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00 --2,00 Mk., Barſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,50-2,40 Mk.,Bleie 0,60 1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2.00 12,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 5. Okt. Steinbutt 95 Vfg., klein 29 Pfg., Seezungen 190 Pfg.,

rn 135 Pfg., Kleiße, große 85 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander,
80 Pfg., Schollen, große 22 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, gr oße Pfg.,
mittel 15 Pfg., tleine 7 Pfg., Lachs, roth. 125 Vis. Silberlachs 100 Pfg.,
Lachsforellen 110 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 11 Pfg.,Hummer, lebende 125 Pfg.,
Cabilau, große 11 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 7 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blanfiſch 8 Pfg.,
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtron Mk. Heu Mt. für

Richtſtrod 3,07—3.50 NMt., Heu 4.90 5.00 NMt., für

Baumwolle und Wolle.
Kammzug-Terminhandel. 2a BVlata,.

Berlin, S. Okt.
100 Kilogramm.

Nordvanuſen, 5. Okt.
100 Kilogramm.

Seipzig, 5. Dkt. Grundmuſter B.
ver Januar 3.20 Mt., per Februar 3,20 Mk., per März 3.27per April 3.171 Mk., ver Mai 3.,17 Mk., ver Juni 3,37 Mk.
per Jult 3,17 Mk., per Auguſt 3,272 Mtk., ver September 3,286 Mk.,Umſatz 125,0. 0 gilogramm. Feſt.

remen, 5. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling koro 37 Päig.
Liverpool, 5. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 509000 Balen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling ameritaniſche Lieferungen

Per Oktober- November 322 Käuferpreis. per März-April 351 Käuferprel s,
Novemöer- Dezember 329 Käuferpreis, Abpril-Mai Werth,
Dezember Januar Käuferpreis, MaiJuni e Käuferpreis,

Januar Februar 3?0 Käuferpreis, Juni-Juli 32 Käuierpreis,
Februar-März 3B Käuferpreis, „FJuli Auguſt z en Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 5. Okt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,771 Mark,

Metalle.
Amſterdam, 5. Okt. Bancazinn 537.
London, 5. Okt. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſirl., per Monate

497 16 Lſtrl., Blei ſpan. 1313 Lſtrl., engl. 34 Lſtrl., Zinn 62 Lſtrl., Zint 177 Lſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 äd., II. 6 Lſtrl. 14--14 d.n Hlpeow- Okt. Schlußbericht). Hbeiſen. Mixed numbers warrants

B

e D
Rio de Janeiro, 4. Okt. Wechſel auf London 7
Buenos-Ayros, 4. Okt. Goldagio 486,40,

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebersleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſchy, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ondern lediglich „An die Redaktion der DalleſchyrD 57 5fontein 3,44, Modderfontein extenſion 9.87, Nigel 2,50, Nigeldeep 0,725, Prinzeß 2,56, Nopember Dezember 57.00, Jan. Aprit 57. 78. Deitung in Halle a. S.“, zu adreffirep.

2 2 c 2 Mai nd 68-69 gar 4 v Neichenberg-Pardubitz 77 Bau Ausführung 61) 94,25 bz. GCoursnotiru nungen 76 und 78 See ehe 13 70 3 S Berl. Charlottendurg 167,00 b. an. Diskonto. (Privat.)
J 1 74. u n al, Mer onal. s z. t do. Neuſtadt. 0 83 50 bz. 3 1der ö m 5. br. Neclenb. Friedr. e do. Nittelmeerbahn ſtfr. l101 90 z. Paſſage konv. 87 75 G Amſterdam 3. Ber in 4. Berlin 3!,.Berliner Börſe vom Oktbr e i h u S. Wilmersdorf. 800,00 B S don T Sorge Frankfurt a. M.

ä 2 ſ tpr u l e üdba n. Ag Omnibus-Geſell aft. 2 209,25 G z W(ErgänzungsCourſe.) Salat e e Bank-Aktien. Braunſchweiger re i 171,25 3 Fere burg Warf an 5t- rWeimar-Geraer 4 Butzke, Metallinduſtrie l 59 108,75 G Wien 4. Italien Plätze Paris 2. London 2Deutſche Fonds und Staatspapiere. Werrabahn n m Anglo Deutſche Bank 7 Charlottenburger Waſſerwerk. 9 280,00 6 Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg 51,.Albrechtsbahn 17 Bank der Berliner Kaſſenw. 6! a 180, o bz. BChyem. Fabrik Schering. 11 226 00 bz. G Plätze 5 Kopenhagen 5.
40 r Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 (101,70 bz. Bank für Serit und Prod. zu 65 80 bz. G Danziger Oehlmühle. 0 1107,50 G Madrid 5. Liſſabon 4.z p. »Sch. à Thlr. h 60 Buſchtiehraver Gold Obl. e 4 za Xbgee Barmer Bankverein h e 7 140, 00 B Düſſeldorfer Wa ggon e 7 215 75 G

Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 la 9 BDurx-BHodenbacher II. 5 108 28 G Berliner Handels Geſellſchaft. 9 167,50 bz. ESlberfelder Farbenfabrik.. 18 32,00 6 Um 2 tvaieriſche Präm. -Anleihe. 158,40 b do. III. n Braunſchweiger Bank. 5 114,30 G Friſter Roß mann konv. 31 z un -Cour z

20 108 50 e 7 v g p pa j n e v 2Braunſchw. 20 Thlr. i r z Silber Br. 109 20 B Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 84,75 G Gummi- Fabrik Fonrobert Ggöln.Mind. Pr. Anth. e B GotdObl.. 4 102,0 G Danziger Privatbank. 7 139,00 8 do. Voigt Winde 6 120 25 bz. G 1 Fl. öſterr. 1,70 M. 1 Fl. volländ. 1,70 MkDeſſauer St.ePr.Anl 3 75 Dux Prager Gold-Obl.. Deutſche Grundſchuld. 7 I30,60 S do. Volpi Schlüter 2 83,50 1 Dollar S 4 Me. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk
r 50 Thlr.-Looſe 5 27333 Galiz. Karl-Ludwig 1830. 4 I100,-5 B Deutſche Nationaldank 7 /00 G HarburgWien Gummi (445,25 b B 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.
becher. 2 m 70 G Jtal. EiſenbahnObl. v. St. gar. 338,06 bz. G Eſſener Credit. 7 5150 6 Kaiſerbof konv 3nie leſe J 22,00 G do. Mitielmeerbahn ſtr. Hannoverſche Bank :4,99 G Keyling Th. Eiſeng. 5 119,00 GOldenb. 40 Thlr. Looſe e Kaſch.Oderberz GoldObl. 4 1101,80 bz. G Hamburger Hypotheken Bank 8 5 G Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 725,00 G Gold, Slber- u i Papiergeld.

n do. nnd e e re J derr Bank i u 8 r G 5 1ronprinz Rudolfsbahn Königsberger Verelnsbank 11 ordd. swerke. 76,60 bz. ours ark,Ausländiſche Fonds. do. ESalziammergut). z o2 roh Siseker Somnatzdant ehe 10 163.72 b. Cours in MarkLe mbergCzernowi her Mecklenburger Hypotheken 00 v. PferdebabnGeſellſchaften: Dollars ver St.Oeſt.-Ung. star zbahn, W 96,20 bz. G n 100, „50 G P wiser- T 23 G per S
5 c z. 2 J O. o. 187 p8 n wen eſterr e än ervank e V 77 res auer e r 9 54 bz mnperia per t petnes AeeJa an e ur 4 do. do. 1885.. 3 93,50 G (Otdenburger Spar u. Leidbank. 10 Stettiner 2 o Mapoleonsd'or. ver St. 16,19 bz BKopenhag. Stadt Anl u 9860 do. do. Ergänzungen de 00 6 Preußiſche Jmmod. M. v. St. I104,10 Stralſunder Spieltarten St. P. 129 75 Souvpereigus per St. 20,37 vz. GDeſterr. VapierRente a do. do. GoldObl.. 4 102 206 do. Leihhaus konv. s 109/00 Ver. KölnRottw. Pulv. v 8 19 b. Engliſche B anthoten ver Lſtr. 20,36 B

po. Ered. 100 98... Heſterr. Lokalbahn Nhein.Weſtf. Bank 127,50 bz. Wilbelmshütte 21/, 65.90 bz. G Franz. Banknoten per 100 Fres. 83 0b.do, 1860er Looſe 57777 14850 B do. Nord: veſtbahn gar e 5 W s Weſtfäliſche Bant III s m n Zuckerfabrik Frauſtadt e 7 5 Oeſterr. Banknoten per 19 Fl. 3 70, 35 bz.
do. 1864er Looſe e 325 00 B PilſenPrieſen 77 Wiener Bankverein l De do. Silserconp. (Berlin einlösb.). 170 00Spoſe Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 77,60 B Unionbant 81 Ruſſiſche Bantnoten per 100 Ro. 217 09 BNiſſiſche vra e 00 bz. do. Gold Ob 51866.. 17300 b 8 an nUngar, Nordoſtbahn 5 z n SSpauiſte Sgaid. a 4 d 35 ſtr chh r en V a S DMigationen indn ieller Geſellſchaften. t l ehardo. Zoll-Oblig. r T en S We Leipziger BVörſe vom 5. Oktober.do. 400 Fres.-Looſe e bat 118,00 B r uſf ſen ahn Geſellſchaft. F 240do Tab. R.A. abg. n JvangorodDombrowo c Allgem. Eleklr. Geſellſchaft 4 102,40 G
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übernommen habe.

zum Preise von I VI. für 10 Liter verzapfen werde.
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Sescſiäſts-éröſfnung.
Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich mit dem 3. OKtohber den

Ausschank der Deutsch-Böhmischen Brauerei

Gr. Ulrichstrasse 55,
Es wird mein Bestreben sein, meine verehrten Güäste wit vorzüglichen Speisen und Getrünken in jeder

Hinsicht zufrieden zu stellen, und mache ich darauf aufmerksam, dass mir Von der genannten rein deutschen
Brauerei der alleinige Vertrieb ihres beliebten Kronenbieres übertragen worden ist und ich dasselbe

Hochachtungsvoll

Paul Weiss wamge.
[1555

e t T
Zeichnungen au

zum Kurse von I. zur Subseription
gelangenden

Nom. Mk. 47,110,000 4 steuerfreien
staatsgarantirten Prioritäts- Obligationen
der Russischen Süd-Ost Eisenbahn-Gesell-

schaft (unkündbar bis 1908)
nehmen wir entgegen und vermitteln dieselben

Kostenfrei. l16s2Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-Gesellschaft,
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf münde lſicher

Hypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.
Näheres iſt in der Kaſſe zu erfragen.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

EIze, [99Die landwirthſchaftliche Winterſchule zu Merſeburg

eröffnet ihren diesjährigen Kurſus am Mittwoch, den 13. Oktober, Nachmittags
2 Uhr. Anmeldungen nimmt von jetzt ab entgegen und Auskunft ertheilt

1592) Dr. phil. GwallIig, Virektor.
Paedagogium zu Bad Sachsa

an Sütclhar z.
Die Abg. Zeugn. ber. z. ein j. -Creiw. Dieonst. 1897: 15, Michaelis
E 11 Abiturienten. Prosp. kostenfrei d. d. Direktion 1147

9

Von den der Landbank zu Verlin gehörigen Gütern kommen
jetzt zum Verkauf:
n eS I. Provinz Poſen, Kreis Wongrowiß:

1 Gut mit nur Rübenboden, 280 Mrg. groß; Lage
direct an Bahnſtation, Chauſſee, Molkerei. Anzahlung
20 000 M.

2) S Güter mit gutem Mittelboden, Forſt, Wieſe, Torf,

zu je 600 Morgen Anzahl. je 20 000 M. 8

2 u 3 2Prov. Weſtpreußen, Kreis Strashurg:
1 Gut von 310 Morgen, vollſtändig neu aufgebaut;
guter kleefähiger Boden. Auzahl. 15 000 M.
1 Dampf- und Wafſſermahlmühle mit
neueſtem Werk, unmittelbar an der Stadt, mit 150 Mrg.
Land und Wieſen; ſchönes lebendes u. todtes Jnventar.
Unbedingt ſichere Exiſtenz, da gute Kundſchaft und getreide
reiche Gegend. Anzahl. 25 000 M.
Ferner in dieſem, wie in den benachbarten Kreiſe Neidenburg S
mehrere Hundert Morgen guter Acker
mit zweiſchnittigen Wieſen. Die Parzellen
werden in jeder Größe abgegeben, und ſind darunter auch

mit Gebäuden verſehene. S4) Eine in unmittelbarer Nähe der Chauſſee und Stadt be
findliche Ziegelei mit gutem, großem Thonlager ca. X Mill.
Ziegel pro Brenncampagne; ſicherer Abſatz, gute lohnende
Exiſtenz), ca. 100 Morgen Acker und Wieſen.

S Sämmtliche Objekte befinden ſich im beſten wirthſchaftlichen
Zufſtande, mit voller Ernte und Winterbeſtellung. Die Gebäude

J ſind überall gute.
Weitere genauere Auskunft ertheilt

das Auſtedelungsburean Karbowo
b. Strasburg, Weſtpreußen.

e tnc t

Gebrauchsmuster, Solt 1878,PATEMNT E. rezu mäss, Preisen durch das Länder gut u. schnell reieps. es

Patenthureau S CI, LEIPZIG] u

f die am 8. Oktober a. c. Auskünfte
über Geschüäfts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [1152
Beyrvieh Greve,Internationales Auskunftshureau,
Halle a'S., gr. Ulrichstr. 42, Fernspr. 625.

m

Beſitzer von Bildniſſen des erſten
Jnſpektors der Realſchnule der Franucke-
ſchen Stiftungen, TZiem ann, wollen,
ſofern ſie bereit ſind, dieſelben leihweiſe
oder verkaufsweiſe zum Zweck der
Reproduktion zur Verfügung zu ſtellen,
ihre Adreſſen Herrn Rentier O t t o,
Halle a. S., Königſtraße 92, I., zugehen

laſſen. I16026
eGünſtig. Gelegenheit

für kleinere Landwirthe.
In Pfeiffersheim bei Sangerhauſen ſteht

ein hübſches Ackergut, beſtehend aus Wohn
haus, Scheune, Stallungen, Brunnen c.
u. 11,0150 ha Land, für den billigen Preis
von 16000 Mk. bei geringer Anzahlung
zu verkaufen. Näheres durch die Exp. der
Zeitung in Sangerhauſen. (1681

1000000 Mark
Stiftsgelder à 3 auf Acker zu
günſtigen Bedingungen auszuleihen.
Geſuche unter J. R. 166 an Rud.
Fosse, Magdeburg.

900 000 Mark
Jnſtituts- und Privatgelder à 3 Proz.
auf Acker auszuleihen durch

II. Sülberberg, Vankgeſchäft,
Halberſtadt.

600,000 Mark
Stiftungsgelder ſind à 393
auf Acker auszuleihen durch

B. Baer, Bankgeſchäft,
Halberſtadt. [1418

Selbſtthätiges Kuchenmehl,

Buckpulver mit und ohne Aroma,

Hallenſer Kährzwiebach
für Kinder und Magenleidende bei

j x Bernburgerſtr. 21,F. A. Hollmig, Serragrger 2
und in den bekannten Verkaufoſtellen.

Speiſekartoffelnzu kaufen geſucht. Preiſe, einſchl. Ver
packung in Säcken à 50 oder 75 kg und

S Verladung in Bahnwagen, unt. Z. 11652
an die Exp. d. Ztg. erb. (1652

Zu verkaufen:
Bildſchöne 11jährige

Fuchsſtute,
brillant geritten, auch unter Dame.
Springt gut und ſicher, ganz geſund, ſehr
leiſtungsfähig, lammfromm, ſtadtſicher,
für jeden Zweck, beſonders als Manege
pferd geeignet. Ferner komplettes, ge
brauchtes, Ponygeſpann (2 Ponys).
Jederzeit Unteraltenburg 56 zu beſichtigen.
Bei meiner Abweſenheit wende man ſich
wegen Vorfahren oder Reiten an Unter
offizier Weuschel, 5*—. Eskadron,

I Neumarkt. [1641von Heimendahl,
Premier- Lieutenant im

Thür. Huſ.-Reg. Nr. 12, Merſeburg.

Zwei ſprungfähige

e

reinblütige Oſtfrieſen, hat zu verkaufen
1650) Morn, Serbitz.

Mein Geschäfſts zimmer
befindet sich jetzt

F agedeburg erStr. G (Wintergarten).

edefſcind,
Civilingenieur, alle a. S.,

Generalvertretung von Gebr. Körting, Körtingsdortf
bei Hannover. [1656Fabrik von Centralheizungen, Strahlapparaten,

Gasmotoren und electrischen Anlagen.

LutherFeſtſpiel.
Erſte Proben im Theater Saale des „Prinz Carl“

Donnerstag, 7. Oktober, Abends 72 Uhr: III. Reichstag,

7 82 Theſen,Freitag, Nachmittags 3 V. Kloſter Nimtſchen,
Abends x8 I. Erfurt Straße,

J 8. 8 I. Luthers Zelle,e 8. x9 IV. Wartburg,8. 9 e VI. Der 27 10 VII. Luthers letzte Weihnachten.
Anmeldungen von Mitwirkenden nimmt noch entgegen Direktor Stäeber

Hagenſtraße 6, von 9——3 Uhr. (1673
Gustav Adolf-Frauenverein.
Mit dem Winterhalbjahr beginnt wiederum unſer Nähverein und wird an

jedem Dienstag Nachmittag von 3--5 Uhr auf dem Martinsberg Nr. 21 ſtattfinden.
Es werden dort Kleidungsſtücke und Wäſche gefertigt, welche Sachen zu Weihnachten
und Oſtern nach den Confirmandenanſtalten, die in katholiſchen Gegenden errichtet
ſind, geſchickt werden. Die eingeſammelten Beiträge werden theils hierzu verwandt,
theils für die nothwendigſte innere Ausſtattung neugebauter Kirchen, oder zur Unter
ſtützung der armen Gemeinden in der Diasporag.

Wir bitten herzlich, daß die alten Freunde des Guſtav Adolf-Frauenvereins
ihm auch ferner ihr Intereſſe und ihre Gaben erhalten, und hoffen wieder neue
Freunde für dieſe gute Sache zu gewinnen.

Am Dienstag den 12. Oktober 3--5 Uhr Nähverein.
Jm Auftrag des Vorſtandes.

Margarete Weicke-

K. Mauersberger,
alle a. S.,

Färberei u. Chemische Wasch-Anstalt.
Färberei und Reinigung für Damen- und Herrenkleider

jecler Art, Möhelstoffe, Gardinen, Stickereien,
Federn, Handschuhe etc.

e I äicemn: einerGeiststrasse I5 (Adler-Apotheke)
und Annahme bei Herrn Galander neben Walhballa. (1477

20 Preisermässigung.
Vollftändiger Ansverkanuf d

a

T wegen Geſchäfts-Aufgabe.

Posamenten, Besätze, Spitzen,
Woll- und Weisswaaren,

aſämmtliche Schneidereiartikel

I 20 e billiger.
z Berliner Bngros- Lager

Gr. Ulrichſtr. 32. un
e n wr

De

JJ.0. Schmidt sReform-Hyacinthengläser,

Grosse Gläser Stück M. 35, 6 Stück M. 2.
Miniaturgläser „7.25, 6 h„1.20.t In allen Blumenzwiebel-, Samen- etc. Geschäften mit Prachtauf-

schlag zu haben oder, wo nicht vorbanden, direct vom Erßnder

V. C. Schmidt. Hofſieferant, Erfurt.
I Preisverzoilonniss mit Abblläungen über Blumenzwloveln, Torbst-

aussaaten etc. 2u Dienstoen.

T e E.Engliſch. Anterricht
nach Methode Berlitz, Konverſation und
Korreſpondenz. Tages u. Abend Klaſſen 9
für Herren und Damen. Probe Lektion

gratis. (14Miss E. Telle, Gr. Ulrichſtr. 24, III.

Tüchtige Schneiderin nimmt noch
einige Kunden in und außer dem Hauſe

Geiſtſtraße 51, II.an.

i teueſteFür Eheſeute. e
Schutzmittel. Jlluſtrirte Preisliſte
gegen Zehnpfennigmarke. Gustav
Engel, Berlin, Potsdamer-ſtraße 1314. 7896

Alte Promenade 23,
ris-à-vis Univerſität, herrſch. I. Etage,

Zimmer ev. 10 2. Etage, 8 3.,
1./10. Beſicht. nach Meld. beim Haus30 mann 11-1 Uhr. Näh. Mühlweg 39.

Magdeburgerſtr. 6
herrſchaftliche III. Etage, beſtehend aus
5 Zimmern, u. Zubehör zum 1. April 1898
u vermiethen. Preis 650 Mark. Be-
ichtigung 3--4 Uhr Nachmittags. Näh. b.

Paul Heinemann,
Magdeburgerſtraße 55.

Herrſchaftliche Beletagg6 St., 4 K 23 K., Zubeh., Sertenben,
l 1. Okt. od. ſp. zu verm. Hedwigſtr. 6.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beilage.
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234. Solle a. S Mittwoch den 6. Oktober
Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
13] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

An der Thür wandte ich den Kopf und blickte zurück. Jeder
der Anweſenden beobachtete uns ſcharf und mir ſchien, als wäre
die Trunkenheit aus ihren Geſichtern entwichen, wohl verſcheucht
von dem Gedanken an die gottloſen Thaten, die ſie planten.
Don Smith flüſterte Joſe etwas ins Ohr und die Anderen
ſtarrten uns nach, wie man Leuten nachſtarrt, die aufs Schaffot
gehen.

Selbſt Don Pedro, der inzwiſchen völlig wach geworden,
ließ keinen Blick von uns, und die Jndianerin Loniſa, die noch
die Schwingleine der Hängematte in der Hand hielt, ſah aus,
wie Jeémand, der einem Begräbniß beiwohnt.

Jn des Abtes Zimmer ſaß Molas, das Geſicht in die
Hände vergraben.

„Haben ſie Euch kein Abendbrod gebracht, daß Jhr ſo be-
trübt dreinſchaut fragte der Sennor.

„Oh ja, Louiſa brachte mir zu eſſen,“ flüſterte er. „Hört,
Herr, und auch Jhr, Sennor Strickland, unſere Furcht iſt nur
zu begründet; wir ſollen heute Nacht ermordet werden das ent
nahm das Mädchen aus einem Geſpräche zwiſchen Don Pedro
und einem Weißen mit Namen Smith. Auch hat ſie geſehen,
wie ein Miſchling Spaten aus dem Garten geholt, und mit
dieſen Spaten ſoll uns hier drunter ein Grab gegraben
werden.“

Bei dieſen Worten ſank uns der Muth.
„Jch fürchte, wir ſind zu waghalſig geweſen,“ ſagte ich

kleinlaut, „und wenn wir auch gleich zu entkommen ver-
mögen, werden wir wohl unſere Thorheit mit dem Leben
büßen.“

„Seid nicht ſo verzagt, Herr,“ entgegnete Molas, „Jhr wißt
noch nicht Alles. Das Mädchen hat mir Mittel und Wege
gezeigt, wie Jhr Euer Leben zum Mindeſten für eine Nacht
retten könnt. Seht,“ und er drückte auf ein Paneel in der
Cederntäfelung, mit der die Wand bis zu drei Fuß Höhe be-
gleitet war.

Das Paneel wich zur Seite und gab eine Oeffnung frei,
durch die ein Mann eben hindurchkonnte. Wir ſchlüpften Einer
nach dem Andern hinein, ſtiegen vier kleine Stufen hinab und ge-
langten in eine Höhlung in der Mauer, in der wir Drei noch
eben ſtehen konnten.

Und hierbei will ich erwähnen, daß der Raum noch exiſtirt,
und daß ich ihn durch alle die Jahre zur Aufbewahrung von
Papieren und Werthſachen benutzt habe.

„Wie können wir uns retten, wenn wir uns hier wie die
Ratten verkriechen fragte ich Molas. „Jedenfalls iſt dies
Verſteck den Hausbewohnern bekannt und die werden uns heraus-
holen und abſchlachten.“

„Louiſa behauptet, daß nur ſie es kenne und daß ſie es
erſt vor zwei Monaten ganz zufällig enkdeckt habe, als ſie beim
Auskebren des Zimmers mit dem Beſen die Feder im Paneel

berührt habe. Aber jetzt wollen wir wieder hinausgehen, denn
's iſt noch nicht elf und ſie ſagt, vor Mitternacht drohe keine
Gefahr.“

fragte ich.
„Sie hat einen Plan, doch ſcheint ihr das Gelingen zweifel

haft. Sie meint, wenn die Mörder uns nicht finden, dann
werden ſie uns entweder für Zauberer halten, oder glauben, wir
ſeien entflohen, und bis zum Morgen nichts weiter unternehmen.
Jn der Zwiſchenzeit will ſie durch eine geheime Thür zurückkehren
und uns in die Kapelle geleiten, von wo aus wir nach ihrer An
ſicht in den Wald entfliehen können.“

„Wo iſt dieſe geheime Thür, Molas
„Das weiß ich nicht, Herr ſie hatte nicht mehr Zeit, es

mir zu ſagen, aber die Mörder werden da hindurchkommen
Sie hat mir noch geſagt, ſie glaube, ein Mann und ein
Weib würden in der Kapelle gefangen gehalten. Ver
muthlich ſind das Zibalbay und ſeine Tochter, und wenn ihr
glücklich bis dahin gelangt, ſo könnt ihr ſie vielleicht treffen und
ſprechen.“

„Warum redeſt Du nur von uns, Molas
„Weil ich denke, daß ich dann ſchon todt bin, Herr. Der

Tod wartet auf mich.“
„Was ſoll das heißen fragte der Sennor.
„Das will ich Euch ſagen nachdem Louiſa gegangen, aß

und trank ich und ſchlief ein. Als ich erwachte, war mein Licht
niedergebrannt und Dunfkelheit umfing mich. Haſtig ſuchte ich
nach dem andern Lichte, das ich neben die Flaſche gelegt, als
mich etwas zwang, aufzuſehen. Da ſah ich am andern Ende
des Zimmers, wie in dem ſchwachen Schein, den das Leuchten
der Glühwürmchen verurſacht, die Geſtalt eines Mannes und
dieſer Mann war ich ſelbſt und gekleidet wie eben jetzt. Das
Geſicht war das eines Todten, doch die Hand lebte und winkte
mir durch die Dunkelheit zu.

„Kalter Schweiß trat mir auf die Stirne und meine Hand
zitterte ſo, daß ich kaum die Kerze anzuzünden vermochte. End-
lich brannte ſie hell und ich ſchritt der Stelle zu, wo ich die Ge
ſtalt geſehen, doch die war verſchwunden.“

„Oder in andern Worten, Jhr hattet Eure Magen-
verſtimmung verſchlafen,“ ſagte der Sennor. „Jch wünſche Euch
Glück, daß Jhr ſie ſo ſchnell losgeworden ſeid.“

„Jhr habt gut reden,“ entgegnete Molas, „aber was ich ge
ſehen habe, habe ich geſehen, und ich weiß, daß es meinen Tod
bedeutet. Nun, ſei es ſo ich bin noch nicht alt, aber ich bin
bereit. Möge der Himmel mir gnädig ſein.“

Der Sennor und ich bemühten uns vergebens, ihm ſeine
Thorheit auszureden, und vielleicht war es nicht einmal Thor
heit, denn Molas ſtarb wirklich am nächſten Tage.

Wir gaben es aber auf, von Geiſtern und Ahnungen zu
reden, denn wir hatten genug mit uns ſelbſt zu thun. Kurz vor
Mitternacht löſchten wir das Licht und krochen in das kleine
Verließ, nachdem wir die Oeffnung im Paneel hinter unsege
ſchloſſen. Die Dunkelheit war entfeglich und bange Furcht be
drückte unſere Seelen.

„Hat Louiſa irgend einen Plan für unſere Flucht
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Mir war's, als erblickte ich die Amerikaner, und „Sie ſind verſchwunden,“ ſagte der Alte. „Der Teufel
dann kamen andere Viſionen und machten mich ſchaudern,
während mir das angſtvolle Stöhnen der Märtyrer in die
Ohren klang.

Da berührte mich der Sennor am Arm und ich zuckte aus
meinen Träumereien auf.

„Horch!“ flüſterte er mir zu, „ich höre Menſchen im Zimmer
herumſchleichen.“

„Um Gottes Barmherzigkeit willen, ſchweig,“ entgegnete ich
und faßte ſeine Hand.

IX.
Das Duell.

Wir legten unſer Ohr gegen das Paneel und lauſchten.
Da hörten wir das Klirren ſtählener Klingen, die man durch
die Betten ſtieß. Die Mörder mochten glauben, wir ſchliefen
darunter. Dan hörten wir ein Flüſtern und leiſe Flüche und
dann ſprach Don Joſes Stimme: „Seid vorſichtig, die Betten
ſind leer.“

Jm nächſten Augenblick flammte Kerzenlicht auf, denn wir
ſahen z. es durch kleine Ritzen im Holz, und als wir die Augen
dicht daran legten, konnten wir Alles gewahren, was ſich im
Zimmer zutrug. Wir erblickten Don Joſé, Don Smith und vier
ihrer Genoſſen, alle mit Meſſern und Macheten bewaffnet,
während eingerahmt in der Wand, an der Stelle, wo des Abtes
Bild geweſen, unſer Wirth, Don Pedro, ſtand, der ein Licht
über den Kopf hielt und in jeden Winkel des Zimmers ſpähte.

„Wo ſind ſie fragte er. „Wo ſind die Zauberer. Sucht
ſie ſchnell und tödtet ſie

Da liefen die Männer in der Stube hin und her, rückten
die Betten ab und ſtarrten auf die Bilder, als vermutheten ſie
uns dort.

„Sie ſind fort,“ ſagte Don Joſé endlich, „der Jndianer
Jgnatio hat ſie weggezaubert. Er iſt ein demonio und kein
Menſch ich habe das gleich gedacht.“

„Unmöglich!“ rief Don Pedro, der vor Wuth und Schrecken
todtenbleich geworden war. „Die Thür iſt doch die ganze Zeit
über bewacht worden und kein menſchliches Weſen kann die
Eiſengitter durchbrechen. Sucht, ſucht, ſie müſſen verſteckt
ſein.“

„Sncht ſelbſt,“ entgegnete Don Smith verdroſſen, „ſie ſind
nicht hier. Vielleicht haben ſie das Kunſtſtück mit dem Bilde
entdeckt und ſind nach der Kapelle entwiſcht.“

„Das iſt unmöglich,“ entgegnete Don Pedro, „denn da
komme ich eben her. Wir haben einen Verräther unter uns, der
ihnen hinausgeholfen hat bei Gott, wenn ich ihn herausfinde,“
und er ſtieß einen entſetzlichen Fluch aus.

„Sollen wir denn die Hunde bringen fragte Joſé
und ich zitterte bei ſeinen Worten. „Die riechen vielleicht

die Spur.“
„Narr, was nützen die Hunde, wo ihr Alle ſchon herumge

laufen ſeid,“ antwortete der Vater. „Morgen, bei Tagesanbruch,
wollen wir ſie draußen aufſpüren und tödten, denn ſonſt ſind wir
ruinirt. Die Behörden ſind ſchon argwöhniſch wegen des
Verſchwindens der beiden Amerikaner und ſie werden von Vera
Cruz Soldaten ſchicken, um uns niederzuſchießen. Der Eng
länder iſt ſicherlich einflußreich und vermögend. Kommt, laßt
uns die Gänge und das Dach abſuchen,“ und er verſchwand in
der Thür mit den Anderen, während das Zimmer ſo finſter und
ruhig blieb, wie zuvor.

Für den Augenblick war die Gefahr vorüber, und wir
drückten uns dankbar und ſtumm die Hände, denn wir wagten
nicht einmal zu flüſtern. Zehn Minuten mochten vergangen ſein,
da wurde es wieder hell im Zimmer und Don Pedro erſchien in
Begleituno ſeines Sohnes.

weiß wie. Du warſt ein rechter Thor, ſie herzubringen, Joſé.
Habe ich Dir nicht geſagt, daß mich kein Geld der Welt mehr
dazu bringen ſoll, mich mit dem Tode von Weißen zu be
faſſen

„Jch that
gegnete Joſé.

„Eine nette Rache,“ meinte der Vater, „eine Rache, die ver
muthlich uns Allen das Leben koſtet, ſelbſt hier zu Lande. Jch
ſage Dir, wenn wir ſie morgen nicht finden und für immer

es um Rache, nicht um Geld,“ ent

1 ſtumm machen können, dann verlaſſe ich den Ort und ziehe ins
Jnnere, wo die Geſetze uns nichts anhaben können, denn ich mag
nicht wie ein Hund niedergeſchoſſen werden.

„Höre, Joſé, veranlaſſe die Halunken, die Suche aufzugeben
und zu Bett zu gehen. Dann komm leiſe in mein Zimmer und
wir wollen den Jndianer und ſeine Tochter beſuchen. Wenn wir
ihr Geheimniß herausquetſchen wollen, ſo muß es heute ge
ſchehen, denn ich Narr habe in der Bezechtheit dem Engländer
die Geſchichte erzählt, weil ich dachte, er würde es nicht erleben,
ſie weiter zu berichten.“

„Ja, ja, es muß heute geſchehen, denn morgen müſſen wir
vielleicht entfliehen. Aber wenn ſie nun nicht reden wollen,
Vater

„Wir werden ſchon ein Mittel finden, um ihnen die Zunge
zu löſen,“ entgegnete der Vater mit einem teufliſchen Lachen;
„doch ob ſie reden oder nicht, wir müſſen ſie ſtumm machen.
Komm!“

Eine Stunde verging, während wir in unſerm Gefängniß
ſtanden, zitternd vor Erregung, Furcht und Hoffnung. Wieder
hörten wir Schritte und dann flüſterte eine Stimme:

„Seid ihr da, Herr Jch bin's, Louiſa.“
„Ja,“ entgegnete ich.
Sie berührte die Feder und das Paneel öffnete ſich.
„Sie ſind ſchlafen gegangen,“ flüſterte ſie. „Aber vor dem

Morgengrauen werden ſie Wald und Feld nach Euch durchſuchen.
Da bleiben Euch nur zwei Möglichkeiten, entweder hier verſteckt
zu bleiben, vielleicht tagelang, oder ſofort zu entfliehen.“

„Wie können wir entfliehen?“ fragte ich.
„Es giebt nur einen Weg, Herr, nämlich durch die Kapelle.

Die Thür iſt verſchloſſen, ich kann Euch aber eine Stelle zeigen,
von wo aus die Prieſter das Volk heimlich beobachteten. Von
dort aus könnt Jhr hinabſpringen, denn es iſt nicht ſehr hoch.
Das Fenſter über dem Altar iſt zerbrochen und von da könnt Jhr
durch den Garten ins Freie gelangen. Dann müßt Jhr ſo ſchnell

wie möglich entflichen. Der Mond iſt aufgegangen, und die
Hunde ſind feſtgekoppelt, wenn alſo das Herz Euer Freund iſt,
ſo könnt Jhr noch unbeſchädigt entkommen.“

Jch wandte mich zu dem Sennor und ſagte
„Jch denke, wir treffen den Jndianer und ſeine Tochter in

der Kapelle, in die ſich Don Pedro und Von Joſs vorher begeben
haben, um ſie zu beſuchen. Die Gefahr iſt groß, wollen wir es
wagen

„Ja,“ entgegnete der Sennor, „es iſt beſſer, etwas zu wagen,
als ſo Zoll für Zoll zu verhungern oder entdeckt und kaltblütig
niedergemetzelt zu werden. Auch ſind wir weitgereiſt, um den
Jndianer zu finden, und laſſen wir uns die Gelegenheit jetzt ent
ſchlüpfen, ſo bietet ſich vielleicht nie wieder eine andere.“

„Was meinſt Du, Molas fragte ich.
„Jch ſage, die Worte des Sennors ſind weiſe und für mich

iſt es einerlei, denn ich mag mich recht oder links wenden, mir iſt
der Tod gewiß.“

(Fortſetzung folgt.)
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Außik und Geräuſch auf
der Straße.

Eine akuſtiſche Plauderei.
Schluß.)

Der Reiz einer eingehenderen fachwiſſenſchaftlichen Erklärung
muß an dieſer Stelle unterdrückt werden. Doch möchte ich bei
dieſer Gelegenheit auf andere Straßenlaute hinleiten, nämlich die
Nachahmung muſikaliſcher Jnſtrumente durch die ſingende Jugend,
bei Gelegenheit eines Marſches oder Tanzes. Daran ſind nämlich
unſere „Vokale“ ſchuld. Jedem Vokal liegen ein oder mehrere
Theiltöne unſerer Stimme (die auch einen Klang mit Nebentönen
oarſtellt) zu Grunde, denen die Mundhöhle behufs ihrer reſona-
toriſchen Verſtärkung und Färbung ſich anzupaſſen vermag.
Dumpfe Vokale haben tiefe, helle hohe Theiltöne zur Grundlage.
Spitzt man z. B. den Mund, ſo hört man beim Bilden des u
einen tiefen und beim i einen hohen Ton. Umgekehrt hören wir
aus den tiefen Tönen der Orgel, des Contrabaſſes, der Tuba
und Poſaune u oder o heraus, wogegen das Horn a, die Trom-
pete ä, die kleinen Pfeifen i hervortreten laſſen. Unſer Tonge-
fühl ſetzt nun in Ermangelung eines Jnſtruments deſſen Töne
in nachahmende, ihm eigene Vokale um, und ſo ſingt denn unſere
liebe Jugend an Stelle der Trompete und dicken Trommel die
Laute Taradabumdera, taradabumdera, bei der kleinen Trommel
tromtromtromm, beimBecken bimbim, bei derFlöte: tititi, bei der
Vogelſtimme: piep piep. Unſere Sprache hat ihre Wörter nach
vielen Empfindungslauten gebildet, z. B. jammern, wimmern,
grunzen, bellen, kratzen, ſauſen, flattern, zirpen, miau, wauwau
u. ſ. w. So führen wir die agkuſtiſchen Geſetze aus, ohne die
Bründe zu kennen, nur den feinen Tonempfindungen unſeres
Ohres folgend. Die melodiſche Kraft der Vokale wiſſen am
beſten die Marktfrauen und Ausrufer zu würdigen, wobei dieſe holden
Stimmen in der Regel im Raum einer Terz oder Quinte ſich
bewegen. Jch habe dieſe Thatſache auf Markt und Straße beſtätigt
gefunden, zum Beiſpiel bei dem Rufe „Dicke Kartoffeln
Schöne Zwiebeln u. ſ. w. Dem Lumpenſammler, der mit
Pferd und Karre durch die Straßen zieht, ſcheint der tiefe Theil
on des dumpfen u in dem Ausruf „Lumpen“ nicht zu paſſen. Er
braucht deshalb, um ſeine Gegenwart zu verrathen, ein Jnſtrument,
das den entgegengeſetzten Grenzvokal, das i, darſtellt, nämlich
eine kleine Flöte, worauf er die lieblichſten Melodien hervor-

Wie dieſer Flötiſte, ſind auch viele Menſchen nicht im
tande, die Töne und Geräuſche, die bei ihrem Handwerk ent-

ſtehen, ſich zu erklären. Letztere treten nicht einmal mehr in das
Bewußtſein. Zahlreiche Beiſpiele ſind uns dabei bekannt, wie
e das Uhrenticken dem Uhrmacher, das Hobeln dem Schreiner,

s Ziſchen, Stampfen und ſonſtige für Fremde ohrenbetäubende
Geräuſche in Fabrikräumen. Durch die andauernden Schwingungen
der vielen Gehörstheile ermatten ſchließlich die dem Bewußtſein
zuführenden Nervenſtränge und das Hören wird eine perzipirende
(empfindende) Thätigkeit, während Willenskraft und Uebung
W apperzipirenden (wahrnehmenden) Hören führt. Das iſt
er Grund, warum wir auf der Straße die alltäglichen Geräuſche

unbewußt ignoriren. Nur wenn das Gegentheil plötzlich unſerm
Bewußtſein klar wird, werden wir auf das vergangene Geräuſch
aufmerkſam. So erwachen kleine Kinder, die unter dem lauten
Treiben der Geſchwiſter zu ſchlafen gewöhnt ſind, ſehr bald,
wenn die Mutter Ruhe gebietet. So empfindet der Arbeiter,
der viele Stunden am Webſtuhle geſeſſen, beim Nachhauſegehen
ein fortdauerndes Sauſen und Klappern im Ohre, deſſen Theile
durch die lange Gewöhnung noch fortſchwingen, weil jetzt erſt
dieſe Schwingungen in das Bewußtſein treten, obſchon der
Arbeiter die Thätigkeit nicht mehr ausführt. Jedes fremde Ge
räuſch bewirkt auf. die Bewohner in Haus und Straße eine be
ſondere Aufmerkſamkeit und giebt ihren Vermuthungen und
Nachforſchungen nach der Urſache freien Spielraum. Es füllt
um großen Theil das Denken des einfachen Menſchen, bes des weiblichen Geſchlechts, aus und bildet einen Athemzug

es Volkslebens.
Um auf den Flötiſten zurückzukommen, ſo weiß dieſer nicht,

daß er dieſelbe Thätigkeit ausführt, wie bei der Straßenorgel der
Luftſack und bei der Kirchenorgel der Blajebalg, d. i. das An-
blaſen eines Luftſtromes gegen die ſcharfen Ränder eines Loches
in der Pfeife. So wird dieſe akuſtiſche Thätigkeit für den
Lumpenſammler der Lockruf zum Hervorholen der Lumpen, dem
italieniſchen „Orgelmann“ ein Appell an das mildthätige Herz
der Hausbewohner und in der Kirche das Mittel eines
muſikaliſchen Ausdruckes, wie ihn kein anderes Jnſtrument
bervorbringt, eine großartige, ergreifende Tondarſtellung von un-

veränderlicher Stärke und unberührt von ſubjektiven Erregungen.
Bei den Liedern und Gaſſenhauern, die mir z. B. ein Bäcker
junge, frühmorgens an meiner Wohnung vorbeiſchlendernd, vor
pfeift, kommen uns auch Gedanken, die eigenthümliche Schlag
lichter auf das Leben des Volkes werfen. Der Muſikkundige
wird nämlich bei faſt allen Volksweiſen drei Grundharmonien
entdecken, nach denen das Volk ſich ſeine Lieder wählt und ſchafft.
Das ſind die Dreiklänge auf der erſten, vierten und fünften
Stufe einer Tonart. Nach wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſind
dieſe entſtanden aus den ſchon vorhin genannten Theil- oder
Obertönen, die tief in dem Tonempfinden eines jeden Menſchen
begründet liegen und deren Kraft uns eine Vorliebe für Grund
ton, Quinte und nach Jahrhundert langem Ringen auch für die
Terz hat entſtehen laſſen, welche Jntervalle mit ihren Um
kehrungen den Grundſtock unſerer heutigen Harmonien bilden.
Das Wunderbare dabei iſt die Thatſache, daß das Volk als
Träger dieſer akuſtiſchen Phänomene ſchon lang in ſeinen Weiſen
den melodiſchen Fluß dieſer Harmonien übte, ehe die muſikaliſche
Kunſt letztere praktiſch verwerthete. Die Naturgeſetze waren aber
nicht allein maßgebend für die Bildung der Dur-Tonleiter als
Zuſammenziehung obiger Jntervalle; es lagen hierbei auch
pſychologiſche Motive, das Gebiet der Aeſthetik, zu Grunde, die
ſich um ſo mehr verfeinern, je mehr ein Volk in der Kultur fort
ſchreitet. Darum finden wir bei allen ziviliſirten Völkern unſere
heutige Tonleiter als Norm für ihre Lieder, während die un-
ziviliſirten Stämme noch im Dunkeln tappen, d. h. entweder gar
keine Beziehung zum Hauptton kennen oder nur loſe aneinander-
gereihte Tonſtufen gebrauchen, die ſich zu Harmonien nur ſchwer
oder gar nicht vereinigen laſſen. Als Beiſpiel diene folgende
kleine Szene Aus einer Bierwirthſchaft hörte ich auf der
Straße eine „Zigeunermuſik“. Jch begab mich in das Lokal
und ließ mich mit dem Dirigenten in ein Geſpräch ein. „Ueben
Sie die Weiſen nach dem Gehör ein „Ja, wir
kennen keine Noten.“ g Sie auch eine Tonleiter
Dieſes Wort verſtand der Zigeuner, der nur in gebrochenem
Deutſch ſprechen konnte, nicht. Nachdem ich das Wort um-
ſchrieben, bejahte er lebhaft. „Heißt ſie c, d, e, f, g, a, h, c?“
(vorſingend.) „O nein, die kennen wir nicht.“ „Aber dieſe:
c, d, es, fis, g, as, h, c?“ „Ja, ja, das iſt unſere Tonleiter.“
„Können kleinere Kinder Jhres Stammes dieſe Tonleiter auch
ſingen „Ja, ja,“ meinte er, „denn unſere Tonleiler iſt doch
leichter zu ſingen als die Jhrige!“ Jch konnte mich eines
Lächelns nicht erwehren. Mit Jntereſſe mußte ich mir das
Spiegelbild eines Stammes betrachten, deſſen ſonſt ſehr muſi
kaliſches Gefühl ihn auf eine ungelenke Tonreihe geführt hat,
deren ſchlechte Verwendung und begrenzte Harmonien gleichen
Schritt halten mit der niederen Kulturſtufe dieſes Volkes.

Selbſt muſikgeſchichtliche Epochen, durch welche ſich die
Muſik bis zu ihrer heutigen glänzenden Kraft emporgerungen
hat, wiederholen ſich im heutigen Volfsleben, zum Beiſpiel
bei den „StraßenMuſikanten“. Jch nahm Gelegenheit, eine
aus Klarinette, Trompete, Tenorhorn und Tuba zuſammen
geſetzte Kapelle anzuhören. Dabei entwickelte die Klarinette
eine fortdauernde Verſchnörkelung der Melodie, die zum Lachen
reizte. Der Spieler verband aber damit die Abſicht,
den Mangel an harmoniſcher Begleitung zu erſetzen, ein Gefühl,
das genau übereinſtimmt mit dem Diskantiren der Muſiker des
11. und 12. Jahrhunderts. Der Diskantus bildete eine der
Anfangsſtufen der Mehrſtimmigkeit, bei welcher die Verzierungen
die leeren Jntervallräume ausfüllen ſollten, was ſchließlich bei
den Kirchenſängern zur Manie wurde, ſodaß der damalige Papſt
dieſes profane Treiben verbieten mußte. Die Straßenmuſikanten
ahnten jedenfalls nicht, daß ich ſie als ein Stufenbild der Ent-
wicklung unſerer Muſik betrachtete. Das niedere Volk bleibt eben,
wie nach ſo vielen Empfindungen auf den Stufen der Anſchauung
und Vorſtellung ſtehen und kann nicht zum Begriff, zum Selbſt
denken kommen; die Natur aber macht es zum theilweiſen Voll
ſtrecker ihrer Geſetze. Dieſe Geſetze nach akuſtiſcher Richtung hin
ein klein wenig beleuchtet zu haben, war der Zweck dieſer Arbeit,

Nachdruck verboten.

Der Garten im Oktober.
Von J. C. Schmidt, Kunſt und Handelsgärtner, Erfurt.
Gelbe und helle Blätter mengt der Oktober in das dunkle

Grün des Laubwerks, wie erſte Silberfäden erſcheinend im Gelock
einer ſchönen Frau. Der Oktober hat viele Reize, wenn nicht
kalter Regen herniedergeht oder der Sturm die Baumkronen
ſchüttelt. Es ſcheint uns ein ſchöner Herbſtmonat bevorzuſtehen



wen

e G

936

und wir können die Natur im Gegenſatz zu dem verfloſſenen,
unwirſchen September noch in vollen Zügen genießen. Wo im
Frühling wunderbare Blüthen durch Bau, Färbung und Duft
erfreuten, da prangen jetzt hier und da leuchtende Beeren.
Mancher Beerenſtrauch, den bisher die unſcheinbare Färbung
und das volle Laub den Blicken entzogen, tritt jetzt auffallend
aus dem kahlen Gezweig hervor. ier ſind es die weißen
Schneebeeren, die rothen des Schneeballs, da die metalliſch
glänzenden der Mahonie, dort die leuchtend rothen der Ebereſche
und der Wildroſe. Alle dieſe Beeren ſind letzte Zeugen des
ſegensreichen Herbſtes; ſie erfreuen nicht nur das e die
Natur hat in ihnen auch die wenigen, bei uns zurückbleibenden
Sängern, für welche bald harte Tage hereinbrechen, zum letzten
Male reichlich den Tiſch gedeckt. Die Gragsplätze werden ein
letztes Mal geſchnitten, die abgeblühten Gewächſe werden von
den Blumenbeeten entfernt, dieſe gegraben und mit Zwiebelge
wächſen oder Frühlingsblühern bepflanzt. Der Oktober iſt der
rn für die Pflanzung von Obſtbäumen, Beerenſträuchern,

oſen, Zierbäumen und ſonſtigen Gehölzen. Alle dieſe Gehölze
bilden vor Eintritt des Winters noch junge Wurzelſpitzen und
wachſen weit ſicherer als diejenigen der Frühjahrspflanzung an. Jm
Gemüſegarten beginnt mit Eintritt ſtrenger Kälte die Haupt
ernte der Wintergemüſe und das Einlagern in Kellern oder
Gruben. Leere Beete werden gereinigt, gedüngt, gegraben, aber
nicht geebnet. Erdbeerbeete und Spargelpflanzungen überzieht
man mit kurzem Dung. Peterſilie und Schnittlauch pflanzt man
für den Winterbedarf in Schalen oder Holzkiſtchen und bei
günſtiger Witterung können in den erſten Tagen des Monats
auch noch Spinat, Feldſalat und Kerbelrüben geſäet werden.
Jm Zimmergarten ſind die Gewächſe ſorgfältig gegen Zugluft
u ſchützen, vorſichtig zu bewäſſern und vor Ungeziefer zu

wahren.
Man kann jetzt noch immer, bei guter Witterung ſogar bis

in den November hinein, die Frühjahrsbeete mit Stiefmütterchen
und Vergißmeinnicht bepflanzen. Als ein wahres Kleinod hat
ſich Myosotis Rehsteineri erwieſen, das den Namen Zwergvergiß-
meinnicht verdient. Es wird nur 2 bis 3 em hoch und es liegt
auf der Hand, wie gut ſich dieſe Eigenſchaft zu allen möglichen
Kombinationen auf Teppichbeeten verwerthen läßt. Während die
anderen Vergißmeinnicht mehr oder weniger in die Höhe oder
Breite gehen, bleibt das Zwergvergißmeinnicht flach wie ein
Moospolſter, ohne dabei an Blühwilligkeit und Größe der
Blumen ſeinen Schweſtern nachzuſtehen. Tauſend und Aber-
tauſend blaue Sternenblumen lagern ſich über dem ſaftiggrünen
Laub und ſchauen als erſte Jahresgaben in den Frühling hinein.
Ein geſchloſſenes Beet ader ein ganzer Raſen mit dieſer unver-
gleichlichen Pflanze gebildet, iſt ein Blumenteppich im wahren
Sinne des Wortes. In Teppichbeeten kann man im Verein mit
anderen Pflanzen die hübſcheſten Figuren, Kreiſe, Sterne,
Kreuze u. ſ. w. bilden, ohne befürchten zu müſſen, daß ſich die
Koniouren verwiſchen. Hält man dabei immer feſt, daß das
Vergißmeinnicht nie höher als 3 em wird, ſo weiß man am
beſten, wie und wo es am zweckmäßigſten zu verwenden iſt.Jeder Gartenfreund, der die Liebe zu den Blumen im Herzen

trägt, ſollte dieſen Edelſtein ſeinem Garten einverleiben.
Wieviel Leute, die den Lorbeerbaum, dieſe unvergleichliche

Dekorationspflanze, gerne unter ihren Pflanzenbeſtänden ſehen
möchten, ſcheuen ſich, ihn anzuſchaffen, weil ſie die Ueberwinterung
fürchten und ihn häufig von Jahr zu Jahr ſchlechter und dünner
in der Krone werden ſehen. Die Furcht iſt unbegründet, wenn
man folgende einfache Regel als einzige Norm ſtrenge durch
führt: Der Lorbeerbaum iſt kalt zu überwintern! Die Temperatur
kann 1, 2, 3, 4 Grad Wärme ſein, aber ſie darf niemals
über 5 Grad gehen. Bei höherer Temperatur treibt der Baum,
während er ſchlafen ſoll, der Saft geht in die neuen Triebe
und von den alten fallen die Blätter ab und ſind dann ſpäter
weder durch Beſchneiden, noch durch die liebevollſte Behandlung
hervorzurufen. Solche kalten Plätze giebt es aber überall den
Winter hindurch. Der Baum kann eher Dunkelheit als Wärme
vertragen, deßhalb ſtelle man ihn ohne Bedenken in den dunklen
Keller, dem man allerdings dann an froſtfreien Tagen Lufi
geben muß. Ein zweiter Fehler iſt das übermäßige Gießen.
Alle vier Wochen im Winter ein einmaliges, aber genügendes
Durchgießen iſt hinreichend. Nur der Ballen ſoll nicht austrocknen,
neue Vlätter und Zweige ſoll der Baum imWinter ja nicht treiben.

Jm Uebrigen laſſe man den Lorbeerbaum ſo lange im
Freien, als es irgend angeht, und bringe ihn ebenſo ſo bald
als möglich wieder aus ſeiner Gefängnißhaft an die Luft.

ein kleines Flämmchen entwickeln kann,

Selbſt wenn man befürchten mus, daß es noch einige Grad
frieren wird, ſo gönne man ihm doch die Erlöſung. Einige
bereit gehaltene Tücher oder Matten werden Abends über
ihn geworfen oder man trägt ihn in die geſchloſſene Gartenlaube,

Für das Aufſetzen der r auf Gläſern wird es nun
mehr die höchſte Zeit. Man gebe dem Waſſer etwas Salicy.
oder Holzkohle bei, um es vor Fäulniß zu ſchüren.

ill man für den Vorgarten im Frühjahr ein Paradebeet
haben, ſo lege man jetzt oder im November, je nachdem Platz frei
wird, die wenig bekannte, aber großartige Tulpenkönigin, Pulipa
Greygi, ne vornehme Erſcheinung, in leuchtendſtem Feurigſcharlach

prangend.

Allerlei.
Das Petermänuchen in Schwerin. Die meiſten Schlöſſer

haben ihren Geiſt, ſei er, wie in Berlin „die weiße Frau“, die ſich in
den Gängen des Schloſſes an der Spree in früheren Zeiten gezeigt
haben ſoll, oder ſonſt eine ſagenhafte Erſcheinung. Jm Schweriner
Schloß giebt es das „Petermännchen“, jenen kleinen, grauen Zwerg,
der ſich zeigen ſoll, wenn dem Schweriner Hauſe irgend ein Ereigniß
bevorſteht ſei es nun ein frohes oder trauriges. Augenblicklich
bewohnt Niemand der fürſtlichen Herrſchaften das Schloß. Der
HerzogRegent iſt auf ſein Schloß Wiligrad gezogen. Der Wittwenſitz
der Großherzogin Marie iſt Schloß Rabenſteinfeld bei Schwerin und
der Wittwenſitz der Großherzogin Anaſtafia Schloß Gelbenſande
(in der Nähe von Roſtock); der Großherzog lebt meiſt in Dresden
ſeinen Studien. So ſtehen die weiten Säle und Treppen leer, die
Wohnzimmer verödet, nur Fremde ziehen ab und zu truppweiſe, von
Schloßbedienſteten geführt, hindurch, um die prachtvolle innere
Einrichtung zu betrachten. Jn dieſem Sommer ſoll eines Nachts das
geheimnißvolle Petermännchen geſehen worden ſein, wie es behend
über die große goldene Treppe ſchlüpfte. Ein frohes Ereigniß hatte
es wohl anmelden wollen, denn bald darauf wehten Freudenfahnen
von Schwerins Häuſern, die Einwohnerſchaft ſchmückte ſie, weil
„ihre Herzogin Eliſabeth“, die junge Gemahlin des Erbgroßherzogs
von Oldenburg, Mutter des ſehnlichſt erwarteten oldenburgiſchen
Thronerben geworden, ihrer Großherzogin Marie der erſte Enkel ge
boren war. Aber noch iſt die Erinnerung an jene große Freude nicht
erblaßt, da läuten die Trauerglocken von den Thürmen, da wehen die
Fahnen halbmaſt, da klagt die Bevölkerung um das blühende Leben
ihres Herzogs Friedrich Wilhelm. So nahe bei einander Wiege und
Sarg, und dieſes Mal mag das Petermännchen wohl Leides prophe
zeit haben.

Die Vielweiberei im chriſtlichen Deutſchland war einmal
nicht nur geſetzlich erlaubt, ſondern wurde ſogar von der Obrigkeit ge
wünſcht. Es geſchah dies kurz nach dem weſtfäliſchen Frieden, nach
dem der entſetzliche dreißigjährige Krieg Deutſchland verarmt und ent-
völkert hatte. Gewerbe und Handwerk lagen darnieder aus Mangel
an Menſchen. Man konnte meilenweit reiſen, ohne auf den nieder
gebrannten Ortſchaften eine menſchliche Seele anzutreffen, und ſo war
der Beſchluß, welchen der fränkiſche Kreistag zu Nürnberg am
14. Februar 1650 faßte und veröffentlichte, zwar ſeltſam, aber begreif
lich. Dieſer merlwürdige Beſchluß, der die Bigamie ſanktionirte, lautet
nach den Akten wörtlich: „Es ſoll hinfüro jedem Mannßperſonen
2 Weyhber zu heyrathen erlaubt ſein dabei doch alle und jede Mannß-
perſon ernſtlich erinnert, auch auf den Kanzeln öffters ermanth werden
ſollen, Sich dergeſtalten hierinnen zu verhalten und vorzuſehen, daß er
ſich völlig und gebürender Diskretion und verſorg befleiße, damit Er
als ein Ehrlicher Mann, der ihm 2 Weyber zu nemmen getraut, beede
Ehefrauen nicht allein nothwendig verſorge, ſondern auch under Jhnen
allen Unwillen verhüette.“ Wie lange dieſer kurioſe Beſchluß geſetz
liche Kraft hatte, iſt leider nicht mehr zu ermitteln.

Die einfachſte und älteſte Nachtlampe. Wer auf Reiſen oder
ſonſt irgendwie den Bedarf einer Nachtlampe empfindet, wie z. B. bei
unvermutheter Krankheit oder aus anderen Gründen, kann ſich leicht
ohne jeglichen Kunſtapparat eine Lampe konſtruiren, die lange und
ruhig brennt. Zu dieſem Zweck nimmt man eine kleine Hand voll
gewöhnlichen Kochſalzes, das man in ein Weinglas oder eine Taſſe
ſchüttet, formt aus gedrehter Watte einen länglichen, ſehr dünnen Docht,
den man in das Salz pflanzt, ſo daß er den Boden des Gefäßes be-
rührt und an der Spitze aus dem nagelförmig gehäuften Salz her-
vorſieht. Hierauf gießt man ſo viel Brennöl (kein Petroleum) auf
das Salz, wie es bequem aufzuſaugen vermag, und zündet den Docht
an. Iſt dieſer nicht zu dick und zu weit vorſtehend, ſo daß ſich nur

dann brennt eine derart her
geſtellte Lampe die ganze Nacht hindurch. Solche Lampen brannten
wenn auch in größerem Maßſtabe bei den alten Aegyptern zu Sals
unter freiem Himmel rings um die Häuſer her, wie Herodot in dem
62. Kapitel des zweiten Buches ſeiner Geſchichte beſchreibt. An
dem Feſte der Lampenerleuchtung brannten jedoch nicht allein Lampen
in Sals, ſondern in ganz Aegypten, wie bei uns die Kerzen am
Tannenbaum in der Weihnachtsnacht. Herodot fügt hinzu „Weshalb
aber dieſer Nacht Licht und Ehre zugefallen iſt, darüber giebt es eine
heilige Sage.“ Leider verſchweigt uns der Vater der Geſchichte die
fromme Legende.

Verantwortl. Redakleut Dr. Walther Gebenskeben. Rotationsdruck und Verlag von Drro Thiele, valle (Saaſe), Leipnigerſtr. 87.
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